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Kleine Danziger Zeitung für Stadt 
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In der Expedition und den Abhole- 


Nr. 233. 


krſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 h. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſiellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ind Haus, 
so Pf. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
00 Mk. pro Quartal, mit 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
1112 Uhr Vorm. 
Hintergafie Nr. 14, 1 Tr. 


XIV. Jahrgang. 


— a nen eh 


Die billigste Zeitung Danzigs BER der Pro- 


daſſelbe ſich lediglich gegen die Socialdemo- 
kratie richte, mag Anhaltspunkte für jene Ge- 

rüchte geboten haben.“ 2 

Damit nur ja niemand im Zweifel darüber ſein 
könne, wer gemeint ſei, erinnert das „Volk“ an 
die neuliche Behauptung eines anderen Blattes, 
Miniſter v. Köller trete im Intereſſe ſeiner Politik 
ſehr eifrig für eine Reinigung der conſervativen 
Partei von den „Catilinariern“ ein. Die „Itſch. 
Tagesztg.“ vertheidigt ſich ernſthaft gegen die 
Denunciationen des Stöcker - Blattes. Sie habe 
nur ein wirthſchaftliches Cartell befürwortet, deſſen 
Anfang in der „Wirthſchaftlichen Bereinigung” 
des Reichstags gegeben fei, der bekanntlich auch 
Nationalliberale, Reichsparteiler u. |. w. an- 
gehören. „Zur Intriguen- und Kintertreppen- 
politik“, ſo lautet der Schluß der Entgegnung, 
„haben wir weder Neigung noch Befähigung. 
Wir würden die Bekanniſchaften, deren wir uns 
erfreuen, niemals taktiſch ausnützen, aber ebenſo 
wenig würden wir uns ausnutzen laſſen.“ 

Der „Bekanntſchaften“ alſo erfreut ſich das 
Organ des Bundes der Landwirthe. Das hat es 
aber nicht abgehalten, geftern (ſ. die Telegramme 
der Abendnummer) einen gehäſſigen Angriff 
gegen den Miniſter v. Bötticher zu bringen. 
Weshalb ſich der Haß gerade gegen dieſen 
Minifter richtet, iſt unverſtändlich. Und mit 
welchen Waffen bekämpft man ihn? Der Artikel 
in der „Zukunft“ gegen Herrn v. Bötticher hat 
bekanntlich nicht nur in Regierungskreiſen Em- 
pörung hervorgerufen. daß Herr v. Bötticher 
gegen die „Zukunft“ einen Strafantrag nicht 
geſtellt, ſondern die Angriffe vornehm ignorirt 
hat, fand in weiten Kreiſen Zuſtimmung. Es iſt 
bekannt, daß Kerr v. Bötticher keinerlei Privat- 
vortheile von Bankiers gehabt, ſondern daß er 


„Dalziger Courier“. 


nd Land. 


Diejes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
uner illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koſtet 


monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 


ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 


Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koſtenloſen Auf- 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 

80 Pfennige 
koſten, jo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein Aequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 
Zeitung ſind 


Juſerate von ganz besonderer Wirkung. 


Abholeſtellen: 

In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, 3. Koslowsku, Tobias- 
gaſſe 25, Centnerowski u. Kofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
tränk; albert Burandt, Große Gaſſe 
Nr. 3b; F. Pawlowski, Kaſſubiſcher 
Markt 67, 3. Pallaſch, Langgarten 
67, und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 
Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bei 
Herrn 3. C. Albredit. 


— — — 
Der Wirrwarr im Lager der 
ö Conſervativen 


nimmt von Tag zu Tag zu. Wir haben bereits 
erwähnt, daß das Stöcker'ſche „Bolk” jetzt auch 
gegen den Bund der Landwirthe mißtrauiſch 
wird und ſein Organ ſogar wegen verdächtigen 
Umgangs mit Miniſtern denuncirt. die Sache 
iſt intereſſant genug, um noch einmal darauf 
zurückzukommen. Das „Volk“ ſchreibt: 

„uns wird mitgetheilt, daß der „Deutſchen 
Tagesztg.“ Beziehungen zu einzelnen Miniſtern 
(man nannte uns auch Namen) nachgeſagt 
werden, die ſelbſt die Eiferſucht der in 
miniſteriellen Kreiſen vielfach getadelten „Nordd. 
Allgem. 31g.“ wachgerufen haben. Der Um- 
ſtand, daß die „Deutiche Tagesztg.“ bald nach 
dem Scheitern der Umſturzvorlage einen 
Cartellartikel losließ und daß daſſelbe Blatt 
auf die jüngſte Anzapfung der „Norddeutſchen“ 
ſich für ein Socialiſtengeſetz erklärte, wenn 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von 6. v. Brühl. 
35) [Nachdruck verboten.] 

Während der Oberförſter mit Gimpel zu den 
Kähnen hinſchritt, murmelte Vogel jo etwas wie 
alter Grobian hinter ihm her, doch wohlweislich 
jo, daß der Oberförſter keinen Ton davon hören 

unte. 
bond im nächſten Augenblick wetterte Grimm 
auch ſchon, wie wenn er die Worte des Pächters 
gleich noch beſtätigen wollte, auf Gimpel los, 
weil derſelbe nicht ſchnell genug das Fahrzeug 
vom Uferpfahl losbinden konnte. 

Doch Gimpel kannte ihn ſchon und nahm das 
nicht ſo genau. 

er Derliehen Beide in dem Boote das ufer. 
Grimm ſetzte ſich auf die Bank. Gimpel ruderte. 

Obwohl es heller Tag war, herrſchte doch auf 
dem See und rings um demſelben eine düſtere 
Stimmung. So war es immer hier. Und dieſer 
ganze Theil des Zorftes war daher gemieden, 
zum größten Theile auch, wie wir wiſſen, un- 


zugänglich. N 
Und hier ſollte ſich ſener alte Mann mit dem 
langen grauen Kaar, den ſcheuen Blicken, den 


zerlumpten Kleidern aufhalten? 

Der Oberförſter wurde dieſe Frage garnicht 
los, es war merkwürdig, daß fie ihn fo be- 
ſchäftigte, denn er konnte ja jenen hohläugigen 
Alten doch ruhig ſich felbft überlaſſen. 

Unterwegs ſprach er nichts. 

Nach einer halben Stunde näherte das Boot 
ſich der Inſel. ; 

Grimm inſpicirte zunächſt die Umgebung der- 
ſelben, die Niftftellen der Schwäne und die Brut, 
gann ſieg ir nilaufdash 


Wenn es andere maßgebende Krei 


zu Gunſten feines Schwiegervaters fein Vermögen 


bergegeben hat. daß das Organ des Bundes 
der Landwirthe hier ſo überaus empfindlich iſt, 


während ſeine Freunde und Gönner in Sachen 
Hammerſtein ganz andere Anklagen in der Preſſe 
Monate lang hinnahmen, das iſt doch ſehr auf- 


fallend, und es wirkt geradezu erheiternd, wenn 
das „Deutſche Tabl.“ pathetiſch ausruft: 

„Wir ſind ja keineswegs geneigt, zu glauben, 
daß jene Beſchuldigungen zutreffen. Wenn 
aber jene Beſchuldigungen wa ä 

enn trotzdem jene Män 0 


hätte, die darum gewußt und dennoch ge- 
ſchwiegen hätten — — — Welche entſetzliche 

Perspective eröffnet ſich da?“ 

Ausgezeichnet! Ja gewiß, es giebt „maßgebende 
Kreiſe“ der Conſervativen, die von Herrn von 
Kammerſteins Genieſtreichen ſehr genau „gewußt 
und dennoch geſchwiegen haben“, womit aller- 
dings eine „haarſträubende“ Perſpective auf die 
Anſchauungen gewiſſer Politiker eröffnet iſt. und 
wenn vollends das Bundesorgan mit der Miene 
des Bedauerns phariſäiſch zu declamiren vermag: 

„Schwül iſt die politiſche Atmoſphäre in den 
deutſchen Landen. Klatſch und Verleumdung 
finden günſtigen Nährboden in dieſer Atmosphäre. 

Gegen politiſche Perſönlichkeiten wird mit der 

heimlichen Verdächtigung der perſönlichen Mo- 

tive angekämpft. Leitende Kreiſe werden der 

Corruption verdächtigt“ — 
ſo drängt ſich angeſichts des Verhaltens der 
„Deutſchen Tageszeitung“ gegenüber Herrn von 
Bötticher jedem unbefangenen Leſer das Wort 
auf: de te fabula narratur, d. h. die „Deutſche 
Tageszeitung“ ſelbſt iſt es, die ſo verwerflich 
handelt! Sie ſitzt ſelbſt im ſchwächſten aller 
Glashäufer, und unterfängt ſich, ſo mit Steinen 


zu werfen? Zürwahr — erſtaunlich! 


— 
Gimpel folgte ihm, nachdem er das Boot an- 
gebunden. 5 
„Dort, Herr Oberförſter“, ſagte er und zeigte 
zu der Kolzbude hin. 

Plötzlich blieb Grimm ſtehen. 

Es ſchien ihm etwas aufzufallen, was er vor 
ſich in dem weichen, ſchwarzen Erdboden bemerkte. 

Der eine alte Baum bildete hier unten einen 
e Auswuchs, der wie ein natürlicher Sitz 
ausſah. 

Kier mußte wiederholt ein Menſch auf dem 
Auswuchs geſeſſen und mit einem Stock allerlei 
aufgezeichnet, in die Erde gegraben haben. Es 
waren mathematiſche Ziguren, auch Räder, 
Maſchinen. 

Dieſe Zeichnungen auf der Erde verriethen, daß 
hier ein Menſch hauſte oder doch geſeſſen hatte. 

Grimm ſchüttelte den Kopf. 

Die ganze Sache kam ihm nun immer jelt- 
ſamer vor. 

Gimpel ſtand neben ihm und wartete. 

Es herrſchte tiefe Stille rings auf der Inſel, 
nnr hin und wieder durch den Flügelſchlag eines 
Schwans unterbrochen, welcher das Ufer verließ 
und auf den See hinaus ruderte. 

Nun ging der Oberförſter mit Gimpel zu der 
Bude hin. 

„Macht auf“, ſagte er und zeigte zur kleinen 
Thür hin. 

Gimpel kam der Anordnung nach. Er warf 
ſchnell einen Blick in den halbdunkeln Raum. 

Grimm bücte ſich und trat in denſelben. 

Dann blieb er ſtehen und ſah ſich um. 

Es war kein Menſch in dem kleinen Raume, 
in welchem man deutlich zwei Lagerſtätten er- 
kennen konnte, hergeſtellt von Federn und 
trockenem Laube. In den andern Hütten be- 
fanden — ja auch Jedern auf dem Zußboden 
auch Reftervertiefungen, auch Stellen, denen man 


Sonnabend, 5. Oktober 


Der Bericht der ſocialdemokratiſchen 
Partei. 

Es verlohnt ſich zwar nicht der Mühe, die 
großſprecheriſchen Wendungen, mit denen der 
Bericht des Vorſtandes der focialdemohratifchen 
Partei an den Parteitag in Breslau um ſich 
wirft, im einzelnen zu beleuchten. Parteigenoſſen, 
die ein halbwegs gutes Gedächtniß haben, werden 
ſich über die Berſicherung: „allerorten arbeiten 
die Genoſſen einmüthig in geſchloſſener Phalanx“ 
ihre eigenen Gedanken machen. Ein Abſchnitt, 
und zwar der auf die Agitation bezügliche Theil 
des Berichtes, bedarf aber doch einer kurzen Be- 
leuchtung. „Socialdemokratie und Arbeiter- 
klaſſe, berichtet der Vorſtand, werden immer 
mehr identiſche Begriffe, das geht namentlich aus 
der Betreibung der Wahlen zu den Gewerbe- 
gerichten unzweideutig hervor.“ Don den drei 
Ausnahmen, welche dem Dorſtande bekannt ge- 
worden find, d. h. wo bei den Gewerbegerichts- 
wahlen die Gocialdemohratie ſelbſt in der Klaſſe 
der Arbeiter unterlegen iſt, erfährt der Parteitag 
nichts. Deſto ſchärfer wird betont, daß in allen 
anderen Fällen die ſocialdemokratiſchen Can- 
didaten den Sieg davongetragen haben, in 
mehreren Fällen auch bei den Wahlen der 
Arbeitgeber. 

Leider ift dieſe Thatſache nicht in Abrede zu 
ſtellen. Man würde ſich gleichwohl mit der 
vollendeten Thatſache abfinden müſſen, wenn es 
wahr wäre, was der Bericht behauptet, daß die 
Niederlage der bürgerlichen Candidaten „trotz der 
gewaltigſten Anſtrengungen“ der Gegner der 
Socialdemokratie erfolgt ſei. Der Parteivorſtand 
hat begreiflicher Weiſe ein Intereſſe, die Be- 
deutung des Sieges der ſoclaliſtiſchen Candidaten 
durch den Hinweis auf die Anftrengungen der 
Gegner in das hellſte Licht zu ſtellen. In Wirklich- 
keit liegt die Sache ganz anders. Die jocialdemo- 
kratiſchen Erfolge bei den Wahlen zu den 
Gewerbegerichten, ſoweit die Wahl von Arbeit- 
gebervertretern in Frage kommt, find aus- 
schließlich die Folge der Gleichgiltigkeit und 
Nachläfſigkeit der bürgerlichen Unternehmer! 
Ebenſo verhält es ſich in der Kauptſache mit den 
Wahlen der Arbeitervertreter, wie z. B. der Sieg 
3 zen. Bartei in Dortmund bemiejen 

dem 


gegen früher nur die Hälfte der Summen, 
nämlich der ſocialdemokratiſchen, abgegeben 
worden ſei, ſo wird das vorwiegend die 
Wirkung der im gegneriſchen Lager herrſchenden 
Gleichgiltigkeit fein. Weshalb ſollen die Social⸗ 
demokraten ſich anſtrengen, wenn fie ohne dem 
des Sieges gewiß ſind? Auf die Dauer aber muß 
dieſes Berhalten der Betheiligten auch auf die 
Gewerbegerichte und ihre Wirkſamkeit zurück- 
wirken. 

Sehr zutreffend ſchreibt der Bericht die Ableh- 
nung des Umſturzgeſetzes nicht der Thätigkeit der 
Partei zu. Köſtlich iſt der Paſſus über den Ber- 
liner Bierboycott. 

„In Berlin“, ſagt der Bericht, „gelangte die 
Arbeiterſchaft nach achtmonatigem opfer reichen 
Kampfe zu einem ehrenvollen Vergleich in 
Sachen des Bierboycotts. den Kerren vom 
Berliner Bierring dürfte nicht gerade darnach 
gelüſten, zum zweiten Male der Arbeiterſchaft 
den Jehdehandſchuh hinzuwerfen.“ 

Der Parteileitung aber jedenfalls noch viel 
weniger! Ueber die übrigen mißlungenen 
Streiks ſchweigt ſich der Bericht aus. — Don 
Intereſſe iſt die Mittheilung über die Vertretung 
der Partei in den Einzellandtagen. Dieſelbe ſagt: 

„Die Socialdemokratie hat in dem ſächſiſchen 
Landtag 14, in dem baieriſchen 14, dem 


„„ —ͤ 
es anſehen konnte, daß Schwäne hier geſeſſen 
und geſchlaſen hatten. Doch in dieſer Kütte war 
der ganze Erdboden dicht und hoch mit Zedern 
bedeckt und noch dazu mit Laub beſchüttet. 

„Er iſt wieder nicht hier, Kerr Oberförſter“, 
ſagte Gimpel leiſe, „er ſcheint etwas gemerkt zu 
haben, und da bleibt er fort.“ 

„Ungeſchickt genug ſeid Ihr“, polterte Grimm 
ärgerlich los, da er ſich in ſeiner Ewartung, den 
fremden Mann hier vorzufinden, getäuſcht jah, 
„Ihr und Schulz und der Knecht Vogel's, da find 
ſo die Richtigen zuſammengekommen! Ver- 
trieben werdet Ihr ihn haben, ich will's Euch 
ſchon fagen! Mit Eurer verdammten Neugier ver- 
ſcheucht habt Ihr den Menſchen! Und nun ich ihn 
aufſuchen und nach ihm ſehen will, iſt es nichts. 
Aber ob ich es mir nicht gedacht habe! Bringen 
mich immer um meine Abſichten!“ 

„Herr Oberförſter —.“ 

„Gchweigt!“ fuhr Grimm heftig auf Gimpel 
los. „Vorwärts! Zurück gefahren! Da machen 
dieſe Kerle ganz ſelbſtändig ihre Beobachtungen, 
ohne unſereinen zu fragen! Na, noch einmal 
kommt mir das nicht vor! Verſcheuchen mir den 
Menjhen hier von der Inſel! Jetzt kann ich 
lange nach ihm ſuchen!“ 


15. 
In der Stunde der Verzweiflung. 

Die Wittwe Richter hielt noch liebevoll ihre 
Kände auf Liesbeth's blonden Kopf gedrückt, 
welche neben dem Sopha kniete und ihr Geſicht 
in die Kiſſen gepreßt hatte. 

Das Schluchzen war verstummt. 

„Liesbeth!“ ſagte die Kranke leiſe und ſanft. 

Nun richtete Liesbeth ſich langſam empor und 
ſtrich mit den Händen die Haare aus der Stirn. 
Sie ſah bleich und vergrämt aus, o, ſo vergrämt, 
daß die alte Frau kummervoll den Kopf ſchüttelte. 


Danziger Courier. 
anziger Courier. 

Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


württembergiſchen 2, dem badiſchen 3, 


Einfluß dieſes Verhaltens können ſich d 
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N t „Annahme Gage 1 
e Graben 60 
und hagergaſſe Rr. & 4 
Die Expedition iſt zur An⸗ 4 
nahme von Inſeraten Bons } 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. | 
Auswürt. Annoncen ⸗Agen⸗ 4 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, H 
Leipzig. Dresden N. ic. 1 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein Be: 
und Vogler, R. Steiner 1 
®. 3. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 14 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 4 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


dem | 

heſſiſchen 3, dem altenburgiſchen 4 und dem = 
meimarifhen, dem gothaiſchen, dem mei- 1 
ningiſchen, dem reußiſchen j. L. und ſchwarz⸗ 14 
burgiſchen Landtage je ein Mandat inne. Um- 1 
fangreiche Vorbereitungen für die im Kerbſt iM 
ftattfindenden Ergänzungswahlen haben die Ge- 14 
noſſen in Sachſen und Baden getroffen.“ 1 


Die Schaufenſter am Sonntag. 


Eine Reihe kaufmänniſcher und gewerblicher 
Vereine der Provinz Sachſen haben ſich an den 
Oberpräſidenten mit einer Eingabe gewandt, die 1 
die Schauſtellung von Waaren an Sonntagen be- 
trifft. die betheiligten Minifter haben den Ober⸗ 4 
präfidenten beauftragt, eine neue Polizeiverord- | 
nung über die äußere Heiligung der Sonn- und 4 
Feiertage zu erlaſſen, und ihm einen Mufter- 
entwurf zugeſtellt, der das Aushängen und Aus- 
ſtellen von Waaren regelmäßig nur bis zur Zeit 
des Haupigottesdienſtes geſtattet. den Erlaß 
dieſer Vorſchrift wollen die Kaufleute der Provinz 
von ſich abgewendet ſehen und zwar aus Gründen. 
deren Gewicht ſich nicht verkennen läßt. Das 
Verbot erhöht weder die ſociale noch die religiöſe 
Bedeutung der Sonntagsruhe und wird, wo es 
beſteht, drückend empfunden. Es trifft überdies 
die kleinen Geſchäftsleute härter, als die Inhaber 
größerer Derkaufsräumlichkeiten. In den Stunden, 
wo zwar der Gewerbebetrieb geſtattet, aber das 
Schließen oder Berhängen der Schaufenſter ge- 
boten iſt, find diejenigen Gewerbetreibenden be- 
nachtheiligt, deren Berkaufslokale ihr Licht aus- 
schließlich oder hauptſächlich durch die Schaufenſter 
erhalten. Ohne Zweifel haben die Mehrzahl der 
Derhaufslohale in Deutſchland nicht mehr als ein 
Schaufenſter und unter dieſen dürften — wenn 
die Kleinſtädte und das platte Land in Betracht 
gezogen werden — diejenigen überwiegen, die 
eigentliche, bis nahe zur Erde reichende Schau- 
fenſter gar nicht beſitzen, ſondern in gewöhn⸗ 
lichen Jenſtern Waaren ausgeſtellt haben. Zum 
Ausräumen vor Beginn des Gottes dienſtes fehlen 
in den meiſten Fällen die Hände, zumal das 
Perſonal mit Eintritt der Zeit des Kaupigottes- 
dienſtes nicht beſchäftigt werden darf, vorher aber 
erfahrungsgemäß die Ladenfrequenz eine ſtarzke 
iſt. Die ſächſiſchen kaufmänniſchen Vereine weiſen 

Schnittwaaren- und ähnliche 


bin, 


pi g. pie n 9. „ 5 nverm id liche 901g 
Schließ- oder Derhängungsgebotes ift, 
das Publikum die kleineren Geſchäfte, 
ihm das Betrachten und Unterſuchen der Waaren 
erſchwert iſt, meidet. In großen Städten 
hat das Verbergen des Inhalts der Schaufenſter 
einen anderen Nachtheil. Es iſt eine längſt ge- 
machte Erfahrung, daß das Betrachten der aus- 
geſtellten Waaren in den Läden der reicheren 
Stadttheile auf den Geſchmack des großen 
Publikums einwirkt. Gelbft der im Aunfthand- 
werk Beſchäftigte findet oft Förderung durch die 
in den Schaufenſtern der Beſichtigung zugänglich 
gemachten vollkommenen oder guten Arbeiten, 
und der Maſſe, die Muſeen in der Regel nicht 
beſuchen kann, wird durch die Auslagen ein 
Bildungselement dargeboten, von dem fie gern 
Gebrauch macht. Auch dürfte es wünſchens- 
werther ſein, wenn die „kleinen Leute“ auf einem 
Körper und Geiſt erfriſchenden Spaziergange das 
Auge an ſchönen Erzeugniſſen des Gewerbes er- 
freuen, ais wenn fie mit Weib und Kind in den 
Wirthshäuſern ſitzen. 5 

Auch das religiöſe Intereſſe verlangt nichts 
weiter als die Einſchränkung der Sonntags- 
arbeit und ſolche iſt mit dem Offenhalten der 
Schaufenſter nicht verbunden, ſehr häufig aber 
mit dem Gegentheil. 


8 . v NRZ UT EE 

„Was ſoll nun daraus werden“, murmelte 
fie rathlos, „was quält Dein Herz denn ſo jehr, 
mein armes Kind? Kannſt Du denn den Baron 
Hellmuth noch immer nicht vergefjen? So erkenne 
doch nur, daß es ſein Bruder iſt, dem Du an- 
gehören ſollſt, feinem einzigen Bruder! Iſt Dir 
das nicht ein Troſt? Und fühlſt Du denn nicht, 
wie es mich beruhigt und beglückt, daß Ihr nun 
ſo gut verſorgt ſeid?“ 

„Mutter Du kennſt Franz nicht!“ 
antwortete Liesbeth mit hohler Stimme. 

„Ich ſoll ihn nicht kennen? Was ſprichſt Du 
nur Alles, Kind! Ich kenne ihn doch ſeit ſo vielen 
Jahren.“ 

„Aber du weiß nicht, was ich weiß, Mutter.“ 

„So ſag' es mir! Was iſt es denn? : 

„Ich kann es nicht nennen und nicht befchreiben, 
Mutter, aber es iſt etwas Schreckliches!“ 

„Franz liebt Dich, was willſt Du noch mehr. 
Liesbeth?“ 

„Ich fürchte mich vor ihm“, geſtand Liesbeth 
leiſe und mit ganz ſtarren Augen, „ich weiß nicht. 
was es iſt, aber ich 3ittere vor Etwas an ihm — 
Du hätteſt ihn vorhin ſehen ſollen — o, mein 
barmherziger Gott — dieſe Blicke! Dieſe Augen!“ 

„Wenn Du ihn reizeſt, Kind, muß er doch am 
Ende zornig werden, darüber kannſt Du Dich 
nicht wundern! Gieb nur dieſe thörichten Ge- 
danken der Furcht auf. Baron Franz will Dich 
ja glücklich machen!“ 8 

„Glücklich!“ wiederholte Liesbeth kaum hörbar. 

und es fteht Dir doch eine glänzende und 
ſchöne Zukunft bevor, Liesbeth! Und ſollte Deine 
Schweſter Martha nicht heirathen, dann wirft Du 
ſie ja nicht verlaſſen.“ 

„Ich wollte, Martha hätte Fran ihre Fand 
zur Verlobung gereicht.“ 

Fortſetzung folgt.) 


— —— 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, U. Oktober. 


Ein geiſtig Geſunder 57 Monate in einer 
„Doſſ. Ztg.“ werden 
die ſich auf die 
Internirung des Joſef Weber in der Provinzial 
Irrenanſtalt zu Andernach beziehen, veröffentlicht. 
Ein Theil der mitgetheilten Briefe bezieht ſich auf 
die Kandlungsweiſe der Verwandten des unglück⸗ 
lichen jungen Mannes, welche in keinem günſtigen 
Lichte erſcheinen. Dann werden die Gutachten 
der Herren Profeſſor Finkelnburg und Dr. Ober- 
dörfer in; Godesberg veröffentlicht, welche den 
jungen Weber beobachtet haben. In dem umfang- 


Irrenanſtalt. In der 
heute wiederum Actenſtücke, 


reichen Gutachten des Profeſſors Finkelnburg 
finden wir folgende Angaben: 

„Don da ab (10. Juli d. J.) unterſtellte er (Weber) 
ſich auf Rath des von ihm zugezogenen Rechtsanwalts 
der Beobachtung des Unterzeichneten und hielt ſich zu 
dieſem Zweche vier Wochen hindurch in dem Gana- 


torium Dr. Oberdörfer in Godesberg auf. Während 


dieſer Zeit 1 Weber ſeiner häuslichen Umgebung in 
aeiner Weiſe aden gegeben, das Beſtehen irgend 
welcher Form von Geiſtesſchwäche oder von Alkoholismus 
zu vermuthen. Sein geſellſchaftliches und ſittliches Ver ⸗ 


halten war tadellos und wenn er auch gelegentliche 


Wirthshausbeſuche liebt, ſo war er dabei doch mäßig 
und zeigte ſich nie betrunken, obgleich ihm bei völlig 
freiem Ausgange und bei wiederholten Fahrten nach 


Köln zum Beſuche feiner Verwandten hinreichende Ge- 
Er benutzte ſeine 
nterrichtnehmen im Franzöſiſchen und 


legenheit zu Exceſſen geboten war. 

freie Zeit zum 

bewies dabei eine durchaus normale Faſſungsgabe.“ 
Zum Schluſſe jagt Herr Dr. nme 
„Er ift in feinen phnfifhen Fähigkeiten n 


licher Hinſicht geſunder Menſch. Er ift daher auch 
weder anſtaltsbedürftig, noch befindet er ſich in einem 
Zuſtande, welcher die Fortdauer der Entmündigung 


irgendwie rechtfertigen könnte. Die Aufhebung der 


letzteren kann daher ärztlicherſeits nur dringend befür- 
wortet werden.“ 


Das Gutachten des Herrn dr. Oberdörfer 
aber viel ſchärferer 


drückt ſich in ähnlicher, 
Weiſe aus und greift beſonders die Behandlung 
in der Andernacher Anſtalt an. Er ſagt aus: 


„Daß man einen Geiſteskranken und Schwachſinnigen, 
denn dafür hat man doch Weber in Andernach ge- 
halten, für feine Handlungsweiſe fo verantwortlich 
macht, daß man ihn zur Strafe 12 Tage lang auf die 
ſchmutzige Station bringt, wo die gräßlichſten Bilder 
menſchlicher Zerrüttung zu finden find, iſt ſchwerer zu 
verſtehen, als das von ungebildeten Laien angewandte 
„Es wäre ein Ver- 
brechen, eine Exiſtenz durch Fortdauer der Gntmün- 
digung ihrem fittlihen und geiſtigen Ruin entgegen- 
uführen. Deshalb erkläre ich mich als Arzt und als 

enſch aus vollſter Ueberzeugung für die baldige Auf- 


Tauchbad in Mariaberg. ... 


hebung der Entmündigung des J. Weber.” 


Es unterliegt demnach wohl keinem Zweifel, 
in der Irrenanſtalt 
Sein Vetter hat ſich 
durch die Veröffentlichung der Documente viel- 
leicht ein noch größeres Berdienſt erworben als 
feiner Zeit Kerr Mellage, da die Angelegenheit 
die jo noth- 
wendige Reform unſeres Entmündigungs- und 


daß Weber widerrechtlich 
zurückbehalten worden iſt. 


hoffentlih dazu beitragen wird, 


Irrenweſens zu beſchleunigen. 
* . 


cht er- 
ſchüttert und gegenwärtig ein in geiſtiger und hörper- 


* 
Zur Vorgeſchichte der Armenier-Unruhen 


= 


Pforte läge und dadurch die Lage nur verſchärft 
würde. 

In den Kreiſen der Hohen Pforte äußert man 
tebhaftes Bedauern, daß die engliſche Preſſe fort- 
fahre, durch Berichte über angebliche Leiden, 
denen die armeniſche Bevölkerung im ottomani- 
ſchen Staatsgebiet ausgeſetzt wäre, den Geiſt des 
Widerſtandes zu nähren und die Aufregung zu 
ſchüren. Die Ankündigungen drohender Nacheacte 
der mohammedaniſchen Bevölkerung ſeien reine 
Phantaſiegebilde. Auch der letztgemeldete Fall, 
daß ein Armenier in Galata mißhandelt und ge- 
foltert worden wäre, um demſelben Enthüllungen 
zu entreißen, wird von der Pforte auf das ent- 
ſchiedenſte in das Gebiet der Jabel verwieſen. 

* 


Konſtantinopel, 3. Oktober. die Türken 
ſchieben die Verantwortung für die Vorgänge bei 
der armeniſchen Demonitration in Kum⸗Kapu 
b den Armeniern zu, da dieſelben der 
Aufforderung des Gendarmeriemajors Servet, 
eine kleine Deputation an den Großvezier zu 
ſenden, nicht folgten, vielmehr die Waffen zogen 
und Servet ermordeten. Erſt darauf ſei die 
Polizei und die Gendarmerie eingeſchritten, wobei 
die Bevölkerung geholfen habe. die Aus- 
ſchreitungen ſeien alſo erſt durch den Widerſtand 
der Armenier hervorgerufen worden. die Türken 
behaupten, die Armenier hätten zahlreiche Revolver 
gleichen Modells gehabt, was beweiſe, daß eine 
gewaltthätige Demonſtration geplant geweſen ſei. 
Officiös wird der Derluft der Türken auf 7 Offi- 
nere und 45 Mann, todt und verwundet, der 
Derluſt der Armenier viel höher angegeben. 

Einzelne Chefs der hiefigen diplomatiſchen Ver- 
tretungen traten heute Vormittag in Meinungs- 
austauſch. Eine gemeinſame Zuſammenkunft zur 
Beſprechung über die entſtandene Lage gilt als 
wahrſcheinlich. 

In der Vorſtadt Kaſſimpaſcha riefen zahlreiche 
Derhaftungen, die während der Nacht vorge- 
nommen wurden und von denen viele wieder 
einen blutigen Ausgang nahmen, eine große 
Panik hervor. die Bevölkerung flüchtet zahlreich 
in die Kirchen. der Polizeiminiſter hat zwar 
heute gleichfalls den armeniſchen Patriarchen er- 
ſucht, daß die Kirche in Kum⸗Kapu von den Ge- 
flüchteten geräumt werde, aber trotz des Ver- 
ſprechens, daß die Geflüchteten unbehelligt nach 
Haufe gehen und die Derhaſteten freigelaſſen 


werden ſollen, zögerte der Patriarch, den 
Wunſch zu erfüllen, da er die ſchwere 
Derantwortung nicht übernehmen könne. 


Die Aufregung in der Stadt ſteigt von Stunde 
zu Stunde, insbeſondere unter den Armeniern, 
welche behaupten, daß die Türken auffällig große 
Waffenkäufe machen. Sonſt ift das Giraßenbild 
in Stambul, abgeſehen von der Sperrung einzel- 
ner armeniſcher Geſchäfte, faſt unverändert. Die 
von der Pforte ergriffenen Vorſichtsmaßregeln 
werden aufrecht erhalten. 

Heute find alle armeniſchen Briefträger der 
orientaliſchen Bahn verhaftet worden. Mifhand- 
lungen und Todtſchläge wie bei der hohen Pforte 
ſollen am gleichen Tage auch in der Nähe der 
Sophienmoſchee ſtaltgefunden haben. 

Für die Aufreijung der türkiſchen Bevölkerung 


am 30. Seplember in Konſtantinopel verlautet | und für die feſtgeſtellten Einzelfälle des in- 


letzt, daß dieſe Manifeſtationen vom armeniſchen 
Comité bereits von langer Hand vorbereitet war. 


an den Patriarchen eine Anſprache hielten, er- 
widerte der Patriarch, fein Herz blute ſtets, wenn 
er ſolche Nachrichten erhalte, er thue fein Mög- 


beizuführen und die etwas zurückgedrängte 
armeniſche Frage aufs neue zu beleben. Be- 
ſonnene und einflußreiche Perſönlichkeiten, be- 


correcten Vorgehens der Gendarmerie und der 
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ſonders der Patriarch, widerriethen dies ernftlich 


und ſetzten ihren ganzen Einfluß auf die extreme 
Gruppe der Armenier ein, 
einer friedlichen Kundgebung begnüge. 
Rath ſcheint denn auch durchgedrungen zu fein. 


Am 26. September erhielten die Votſchafter Mit- 
theilungen vom armeniſchen Comité, daß eine 


friedliche Manifeſtation der armeniſchen Bevöl- 
kerung geplant werde, daß die Pforte hiervon 
verſtändigt und erſucht wurde, diefe Kundgebung 
nicht durch Polizeigewalt zu hindern, midrigen- 
falls das Comité alle Verantwortung ablehnen 
müßte. Seitens der türkiſchen Regierung wurde 
alles aufgeboten, auch dieſe friedliche Kundgebung 
zu verhindern. Am Sonntag, den 29. September, 
wurde der Patriarch aufgefordert, in dieſer 
Richtung einzuſchreiten; er erklärte jedoch, daß 
ihm dies unmöglich ſei, da ſein Einfluß hierzu 
nicht mehr ausreiche. Auf die weitere Auf- 
forderung, er möge für dieſen Tag feine Refidenz 
in Kum-Kapu verlaſſen, erklärte der Patriarch 
gleichfalls, daß er dieſem Verlangen nicht nach- 


kommen könne, weil dies nicht im ntereſſe der 
0 ß ß fc 


Kleines Feuilleton. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater,. Erſte Opernaufführung. 


Die Eindrücke, welche unſere Oper geſtern bei 
ihrer Eröffnung mit Derdis „Troubadour“ und 


der „Cavalleria ruſticana“ darbot, leiſteten 
mannigfache Bürgſchaft dafür, daß wir einer 
erfreulichen und genußreichen Saiſon entgegen- 
gehen, ſo weit dies auf die muſikaliſchen Kräfte 
der Oper ankommt. Es war eine erhebliche und 
nicht gewöhnliche Summe von Tüchtigkeit, Talent, 
Schönheit und höherer Bildung, die ſich geſtern 
auf der Bühne in dem reichen Enſemble von 
Kräften, das jene beiden Opern erfordern, wirk- 
ſam erwies. 

Den Helden der „Troubadour“ -Oper gab Herr 
Dr. Vanaſch, der von unwiderſtehlicher Neigung 
zum Beruf des Opernſängers getrieben, den 
Schreibtiſch des Gelehrten vor einigen Jahren 
verlaſſen und bei Meiſtern von Nang ſich in die 
Lehre gegeben hat: es waltet in ihm ein echtes 
Künſtlerblut, und ein geiſtiges Feuer, das ihn 
zu hinreißenden dramatlſchen Wirkungen befähigt, 
wie dies geſtern deutlich erkennbar wurde, mochte 
auch eine erklärliche Anfangs- Befangenheit in 
Dortrag und Geberden ſich hier und da geltend 
machen. Seine ſtimmlichen Mittel find ange- 
nehm, ermangeln auch weder der Kraft noch der 
Zartheit und Fr. Dr. B. weiß in Folge trefflicher 
Schule, was er mit ihnen anzufangen hat, wenn 
fie auch, foviel bis jetzt zu erkennen, 
nicht gerade durch Meppigheit berücken. 
Es ift ein ſehr vortheilhaftes Enfemble von Eigen- 
ſchaften, das uns in ihm entgegentrat: eine weit 
über Mittelmaß hinausreichende geiſtvolle Decla- 
mation und Darſtellungsgabe, ein rhuthmiſch und 
bezüglich Reinheit durchaus ſicheres Ohr kommen 
ihm darin zu Statten. In feiner Cantilene it 


daß man ſſch mit 
Dieſer 


lichſtes. Er ſchloß mit den Worten: „Beruhigt 
Euch, vertrauet mir und hoffet, daß ich Eurer 
Stimme bei der Pforte und den Mächten Gehör 
verſchaſſe, vergeſſet nicht, daß wir Chriſten find, 
daß uns unſer Erlöſer Geduld befohlen hat. 
Karret aus und kehret heim, Gott ſchütze und 
ſegne Euch.“ 

Berlin, 3. Oktober. Nach einem Telegramm 
des „Berl. Tgbl.“ aus Konſtantinopel find die 
Revolver der verhafteten Armenier alle engliſchen 
Fabrikats. Als der Kampf am heftigſten vor der 
hohen Pforte tobte, habe man in der Menge zwei 
Dregomans der engliſchen Botſchaft im Wagen 
bemerkt. 

London, 3. Oktober. die engliſchen Blätter, 
namentlich der miniſterielle „Standard“, ſchieben 
die KHauptſchuld den Türken zu. 

* * 


* 

Die Verluſte des madagaſſiſchen Erpe- 
ditions - Corps. Daß die amtlichen Berichte 
den Geſundheitszuſtand der franzöſiſchen Truppen 
auf Madagascar in viel zu roſigem Lichte 
dargeſtellt haben, hat wohl niemand be- 


der freie Fluß der Töne noch durch Wortſchlüſſe 
und Conjonanten zuweilen beeinträchtigt, eine 
gewiſſe Haſt ließ ihn geſtern manchmal mit den 
Schlüſſen früher als das Orcheſter fertig werden 
— daran war wohl einige Aufregung ſchuld, wie 
an dem zu raſchen Tempo in der Nachtſcene des 
vorletzten Actes, das die begleitende Harfe zum 
Tanzen zwang. — Kerr Beeg, Bariton, zeigte 
ſich als Luna im Beſitze eines ausgiebigen, wohl- 
klingenden und wohlgeſchulten Materials, das 
namentlich in der Arie „Ihrer Augen himmliſch 
Strahlen“ wirkungsvoll hervortrat, obwohl ſie 
im Vortrag noch etwas conventionell erſchien; 
auch ſchauſpieleriſch überwog der Eindruck vor- 
theilhafter Anlagen und einer ſchönen Erſcheinung 
den der jugendlichen Unvollendung in Gang und 
Geberden. Muſikaliſch iſt Herr Beeg, früher 
Opernkapellmeiſter, in jeder Beziehung ſicher und 
geübt. — Frl. Nadasdy, ungariſcher Herkunft, 
erwies ſich als Altiftin (Azucena) im Beſitz eines 
an Fülle und Umfang ſeltenen Materials, und 
eines kräftigen warmblütigen Temperamentes, 
dem aber zarte Wirkungen auch nicht ver- 
ſagt ſind. die Schönheit ihrer Stimme 
beeinträchttgt fie in der Mittellage zu- 
weilen durch einen etwas gutturalen Klang, 
und ihr Anſatz umſchreibt und ſucht den Ton 
mehr, als er ihn feſt anfaßt — es ſcheint aber 
nicht, als wenn es Fräulein Nadasdy dazu an 
ſicherem Gehör mangelte, ſondern ferneres 
Studium der Geſangstechnik wird die Wirkungen, 
deren die Sängerin in reichem Mafe fähig ift, 
von jenem Hinderniß befreien können. Auch die 
Mutter in der „Cavalleria” gab Irl. Nadasdy 
noch, wobei beſonders die Schönheit und Kraft 
ihrer tiefen Töne hervortrat. den Zerrando 
gab Herr Rogorſch friſch, ſicher, würdig und 
mit markigem Wohlklange ſeiner ſchön geſchulten 
Baßſtimme. — Fri. Richter gab als Leonore eine 
muſikaliſch durchaus reife, virtuoſiſche und wohl- 


geliefert habe. 


zweifelt. Jetzt liegt ein Brief des Corre- 
ſpondenten der „Agence Kavas“, batirt vom 
13. September, aus Majunga vor, der die Zahl 
der Todten bei dem Expeditionscorps auf unge- 
fähr 2000 beziffert, unter denen ſich 1100 Euro- 
päer befinden. Die Zahl der Kranken, die ſich 
in den Hoſpitälern aufgehalten haben, kann ſich 
ſich auf 7000 belaufen, von denen der größere 
Theil im Stande ſein dürfte, wieder zu ſeinem 
Truppentheil zu ſtoßen. 

Auch dieſe Meldung bleibt trotz ihrer hohen 
Ziffern noch weit hinter dem zurück, wie andere 
Privatbriefe die Derlufte des Corps ſchätzen. 

* * 


Die Lage auf Cuba. ZIntereſſant iſt ein 
Privatbrief der „Times“ aus Havana. der 
Schreiber ſpricht feine Ueberzeugung dahin aus, 
daß die Spanier den Aufſtändiſchen einen großen 
Theil ihrer Forderungen bewilligen müſſen, wenn 
fie die Ruhe und Ordnung in Cuba wieder her- 
ſtellen und aufrecht erhalten wollen. Der ſchwache 
Punkt des Aufſtandes ſei der Mangel an Mu- 
nition. Wenn Spanien jede Zufuhr verhindern 
kann, fo werde das ein tödtliher Schlag für die 
Inſurrection ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Oktober. 
Hammerſtein und Bismarck. Um den Mit- 
theilungen der „Famb. Nachr.“ über das Verhältniß 
des Irhrn. v. Fammerſtein zum Fürſten Bismarck 
entgegenzutreten, druckt der „Dorwärts“ die 
Rede ab, die Frhr. v. Fammerſtein am 5. No- 
vember 1888 in Stolp gehalten hat in Gegen- 
wart der Herren v. Below-Saleske, Bandemer- 
Seleſen, Braunſchweig und v. d. Marwitz. Frhr. 
v. Hammerſtein ſagte dabei u. a.: 

„Als man mich im Jahre 1876 wählte, wurde 
mir der Vorwurf gemacht, ich ſei gegen den 
Fürften Bismarck. Als mich meine Wähler 
dann 1881 in den Reichstag ſchickten, berief 
mich Fürft Bismarck telegraphiih nach Barzin 
und beſprach ſich mit mir zwei Tage lang. Er 
beglückwünſchte mich zu meiner Wahl und hieß 
mich als Mitglied des Reichstages willkommen, 
da ich der beſte Vermittler zwiſchen den Con- 
ſervativen und dem Centrum ſei. Wir be- 
ſprachen die Organiſation der conſervativen 
Partei und auch die Frage, wie dem Eultur- 
kampfe ein Ende zu machen ſei. Ich führe 
das nur an, um zu zeigen, daß man andere 
Wege gehen kann und doch auf dem richtigen 
Wege iſt.“ 


Wo iſt Herr v. Fammerſtein? Wie der „L.-A.” 
erfährt, iſt Frhr. v. Hammerſtein Mitte September 
von Luzern nach Nizza gereiſt, von da nach 
Monte-Carlo und zwei Tage ſpäter über Paris 
nach Nordfrankreich. In Havre, wo man ihn 
zuletzt ſah, ſei jede Spur verſchwunden. Dagegen 
meldet der „Vorwärts“: Hammerſtein habe in Havre 
einen Salondampfer der Compagnie Trans- 
atlantique beſtiegen und ſich nach Amerika, ver- 
muthlich nach Washington begeben, woſelbſt ein 
Derwandter von ihm, der Legationsrath an der 
deutſchen Botſchaft Frhr. v. Ketteler wohnt. (Das 
klingt nicht gerade wahrſcheinlich, denn Amerika 
liefert Leute vom Schlage Hammerſteins aus.) 


Brecher gegen Stöcker. In der „N. Allg. Ztg.“ 
un 2 a 6 2 ) proſeſſer Brecher Leun 
derung auf die Angriffe Stöckers gegen 
recher ſchreibt: „Ich bin bereit, der Auf- 


onſervative 


forderung Stöckers zu genügen und die That- 
ſachen anzugeben, auf weiche mein Urtheil (Vor- 
wurf eines „bemerkenswerthen Mangels an 
Wahrheitsliebe“) ſich ſtützt. Ich will 
Gericht Rede ſtehen; dann kann er mir auch die 
nöthige Erklärung zu der Behauptung geben, 


daß ich zu den Angriffen, die eine ehrlofe Preſſe 


gegen Stöcker gerichtet habe, auch meinen Beitrag 
Stöckers wiederholte Sticheleien 
auf meinen Stand als Lehrer, offenbar um mich 
herabzuſetzen, kann ich nur in feinem eigenen 
Intereſſe bedauern. Blinder Kaß liegt mir gänzlich 
fern. Nur um meiner Ueberzeugung Ausdruck 
zu geben, da ich rückhaltslos angegriffen bin, habe 
ich mich veranlaßt geſehen, dinge zur Sprache zu 
bringen, über die ich zehn Jahre rückſichtsvoll 
geſchwiegen habe.“ f 


Prozeß gegen Wehlau. Der „Poſt“ zufolge iſt 
der Termin für die Verhandlung gegen den 
Aſſeſſor Wehlau vor der Disciplinarkammer in 
Potsdam auf den 26. November angeſetzt. 


Gegen Dr. Baumbach. Die „Bolksztg.” bringt 


einen Artikel, in welchem es getadelt wird, daß Ober- | 


bürgermeiſter Dr. Baumbach-Danzig in feiner Rede 
beim Einzug des 1. Leibhuſaren-Regiments in 
Langfuhr „das Geſpenſt des Bürgerkrieges an 
die Wand gemalt“ habe. „Mit dieſer An- 
klingende Leiſtung, die von innerer Wärme und 
eindringendem Empfinden Zeugniß gab. das zeigte 
ſich auch in ihrem Geberdenſpiel; ihr Mienenſpiel 
könnte aber etwas mannigfaltiger ſein. das 
Coloraturfach hat an ihr jedenfalls eine ſehr 
geſchichte und angenehme Vertreterin gefunden. — 
Frl. Czerny fang die kleine Rolie der Ines 
muſikaliſch gut, die Ausſprache des j und 3 aber 
fei ihrer beſonderen Aufmerkfamkeit empfohlen. 
Als Ganzes erſuhr die Verdi'ſche Oper, dieſes 
Werk voll Unfinn und Feuer, voll Anmuth und 
Gräßzlichkeit, voll Nektar der Melodie und 
Wermuth bitterſten Kaſſes eine lebensvolle 
Wiedergabe, zu der Chor und Ballet das ihrige 
ſehr ver dienſtlich beitrugen. 

In der folgenden „Cavalleria“ wußte Frau 
Longe-Aranyi die beginnende Anſtrengung des 
Zuhörens ſofort in Vergnügen und Bewunderung 
zu verwandeln. Das war eine unwiderſtehliche 


Lebendigkeit der Auffaſſung und Wiedergabe in 


Tönen, Mienen, Geberden, mit der unſere neue 
Primadonna uns überraſchte: nichts Zurecht⸗ 
gemachtes, Theatraliſches, ſondern wahrſtes dra- 
matiſches Leben von innen heraus, frei, leicht, 
und dabei glühend von den Empfindungen, 
deren Ausdruck der Text fordert; auf den Höhe- 
punkten von Kaß und Verzweiflung noch blieb 
die Wiedergabe dabei ſtimmlich angenehm. Die 
Stimme der Sängerin vereinigte Anmuth, 
Geſchmeidigkeit, Kraft — wir erwarten ſie 
mit Spannung in den Rollen, die eine reichere 
Modulation der Empfindung fordern, als dieſe, 
die wie ein abgeſchoſſener Pfeil in einer Richtung 
bleibt. — Herr Wellig hatte als Turiddo einen 
ſehr glücklichen Tag, er fang und fpielte die Rolle 
eindringlich und elaſtiſch, in dem großen Duett 
beſonders ein würdiger Partner diefer Santuzza. 
Herr Dr. Mannreich, gleichfalls von hoher Be- 
geiſterung zum Beruf des Opernſängers beſtimmt, 
gab den Alfio, und es trat ſofort hervor, daß er 


gerne vor 


ſpielung auf die ſchweren inneren Kämpfe 
und des Königs Rock in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang leiſte er“, meint das Blatt, 
„denjenigen Blättern Vorſchub, die ſich einen 
Kampf gegen die Socialdemokratie ohne 
Mitwirkung des kleinkalibrigen Gewehrs nicht 
vorſtellen können oder mögen; officielle Berfön- 
lichkeiten, die in der freiſinnigen Volkspartei eine 
Rolle ſpielen wollen, follten ſich in ihren Reden 
recht vorſichtig und präciſe ausdrücken.“ 

Auch der ſocialdemokratiſche „Vorwärts“ 
nimmt heute Stellung zu der Rede des Ober- 
bürgermeiſters Dr. Baumbach beim Einzug der 
ſchwarzen Huſaren in Langfuhr. Ihm ſei die 
Anſprache Baumbachs ein Symbol dafür, mie 
das Bürgerthum feine eigene Würde vergeſſe (1) 
und ſtets bereit ſei, ſich unter den Schutz der 
Bajonete zu flüchten. (So, fo!) 


Die ſocialdemokratiſche Preſſe. dem Be- 
richte des Parteivorſtandes an den Breslauer 
Parteitag zufolge verfügen die Socialdemokraten 
jetzt über 76 politiſche Blätter (davon erfcheinen 
39 täglich) und 53 Gewerkſchaftsblätter gegen 68 
bezw. 54 im Jahre 1891. Ferner erſcheinen zwei 
focialdemokratifche Witzblätter. Zur Unterſtützung 
der Parteipreſſe wurden im letzten Rechnungs- 
jahre vom Borftand 43 250 Mk. verausgabt. 


Ingenieur Pfeiffer. Ueber den unter dem 
Derdacht des Landesverraths in Unterfuhungs- 
haft befindlichen Ingenieur Ludwig Pfeiffer gehen 
dem „B. Lokalanz.“ aus Würzburg noch folgende 
Einzelheiten zu: Pfeiffer iſt in Würzburg geboren 
und der Sohn eines Feldwebels. In Germers- 
heim verbrachte er feine Kindheit und Schuzzeit. 
Er trat ſodann als Avantageur bei den Pionieren 
in Speyer ein und wurde zum Gecondlieutenant 
befördert. In der Reitſchule hatte der Offizier das 
Unglück, mit dem Pferde zu ſtürzen, wobei ihm 
die Ferfe des linken Fußes zerſchmettert wurde. 
Nach längerem Krankenlager wurde er als dienft- 
untauglich penſionirt. Pfeiffer ſtudirte nun am 
Münchener Polntehnikum Maſchinenbau. Später 
heirathete er und trat in Privatdienite. Cudmig 
Pfeiffer war ſteis ein eifriger, rechtſchaffener 
Menſch, ſo daß es ſchwer fällt, an ſeine Schuld 
zu glauben. 


Die baieriſchen Jägerbataillone, welche 
bisher eine mit grünen Kragen und Aermel- 
aufſchlägen verſehene Infanterie waren, ſollen 
ſowohl hinſichtlich der Rehrutirung und äußeren 
Ausftattung (der preußiſche Jägertihako wurde 
kürzlich eingeführt) als auch in Bezug auf be- 
ſondere Ausbildung im Schießen eine aus- 
erwählte Truppe werden, indem ſie auf eine 
höhere Stufe der Schießausbildung gebracht 
werden ſollen. Zu dieſem Behufe wurde den 
Jägerbataillonen eine bedeutende Erhöhung der 
Uebungsmunition zugeſtanden; insbeſondere haben 
die Beſtimmungen über das gefechtsmäßige 
Schießen im Gelände eine Erweiterung nach 
preußiſchem Vorbild erfahren. 


Leipzig, 3. Oktober. Das Reichsgericht hal 
heute die Revifion des im Eſſener Meineids- 
prozeſſe verurtheilten Bergmanns Schröder und 
Genoſſen verworfen. 

Leipzig, 3. Oktober. Das Landgericht hat 
heute den Redacleur Illge von der „Leipziger 
Volkszeitung“ wegen Majeſtätsbeleidigung, 
begangen durch eine Kritik über die Sedanrede 
des Kaiſers, zu fünf Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. 

München, 3. Oktober. In der heutigen Sitzung 
des fbgeordnetenhauſes betonte bei der Be- 
ſprechung der Interpellation Schädler bezüglich 
der Vorgänge in Fuchsmühl Abg. Wagner, die 
Haupturſache zu den traurigen Folgen ſeien die 
Einwohner von FJuchsmüßl ſelbſt geweſen, 
während das Verhalten des Bezirkshauptmanns 
in milderem Lichte erſcheine. Abg. Bauer (Centr.) 
tadelte ſcharf das Verhalten des Freiherrn 
v. Zoller. ne Ratzinger erblickt die Haupt- 
übelſtände in dem Formalismus der Recht- 
ſprechung und in den herrſchenden plutokraliſchen 
Einrichtungen. Abg. Grillenberger kündigt den 
Antrag eines Mißtrauensvotums gegen die 
Staatsregierung an. Die Fortſetzung der Be- 
tathung folgt morgen. 

——__ il) 
Auswärtige Gerichtszeitung. 
Bruder Keinrich vor dem Schwurgericht. 
Der Meineidsprozeß Heinrich hat auf An- 
trag des Stagtsanwaltes mit der Frei- 
ſprechung des Angeklagten geendet. Die erwar- 
teten ſenſationellen Enthüllungen, die der Prozeß 
bringen ſollte, find nicht eingetreten, die Ber- 
handlungen boten, wenigſtens fo lange die Deffent- 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen war, durchaus nichts, 
was nicht ſchon im Mellage-Prozeß zur Sprache 


mit ſeiner hohen kraftvollen Erſcheinung und 
ſeinem Temperament und Geiſt ein ganzes 
Enjemble mit ſich fortzureißen und zu be⸗ 
leben vermöchte. Aber hätte Referent 
nicht zufällig ſonſt Gelegenheit gehabt zu hören, 
wie edel und ausdrucksfähig das Stimmmaterial 
des Herrn Dr. Mannreich iſt: hier hätte er es 
kaum erkannt. der Sänger ließ ſich offenbar 
von der Tendenz irre leiten, den Alfio einmal 
ganz anders, nämlich ftark nach außen leiden- 
ſchaftlich und veriſtiſch zu geben. Dadurch aber 
geht das einzige Gegengewicht, das der ſchrelenden 
und reißenden Leidenjcaftlichkeit des Stückes 
gegeben iſt, verloren: Alfio ift als der 
Repräſentant des fataliſtiſchen Elementes, 
der ruhig ſchreitenden ſicheren Vernichtung, 
des kaum erweckt fofort ſich zielbewußt beherr⸗ 
ſchenden Kaſſes gedacht, der der Nobleſſe nicht 
entbehrt: dem Feind aber, der im Angeſicht des 
fo gui wie ſicheren Todes Reue und Bitten aus- 
spricht, Gleichgiltigkeit in der Art zu zeigen, daß 
man ſich Zündhölzchen an den Hoſen anftreicht 
(was Sicilianer in ihrer leichten Kleidung ſchwer- 
lich thun), widerſpricht durchaus jener Nobleſſe 
des Haſſes, die an Alſio unveräußerlich ift — und 
„wahr“ iſt es nicht fo wie es ſcheint. Diefe Aus- 
ftellungen hindern nicht die Anerkennung der 
Freiheit und Sicherheit, mit der Herr Dr. 
Mannreich den Stoff der Partie beherrſchte. — 
Fräulein Kübſch ſpielte und ſang die Lolo ſehr 
— hübſch, auch mit einer gewiſſen Dofis Ironie, 
aber ohne den Ausdruck der Frechheit, den, wenn 
auch in den Grenzen des Schönen, die kleine, 
aber dramatiſch weſentliche Parthie erfordert. 
Das Publikum empfing die neuangekommenen 


Bühnenmitglieder nicht minder als die hier- ; 
gebliebenen bei fait jedem Scenenwechſel mit 


lebhaften Beifall und Hervorrufen — eine gute 


Borbedeutung der Dinge, die da kommen ſollen. 


a 


ekommen wäre. der erſte Tag wurde mit der 
ernehmung des den Haushälterin gef Caplans 
Reindorf und deſſen Haushälterin Sieſel, ſowie 
der Leumundszeugen über den Reindorf und die 
Fiefel ausgefüllt. Bruder Heinrich ſoll dem An- 
klagebeſchluß zufolge am 4. Mai 1894 zum Rein- 
dorf und der Fieſel, als fie ihn im Alegianer- 
klofter um eine Unterredung mit Forbes baten, 
eſagt haben, „Forbes ſei krank und laſſe ſich nicht 
A und dann als Zeuge im Mellageprozeß 
unter feinem Eid diefe Aeuferung mit den Worten: 
„Das habe ich nicht geſagt“ beſtritten haben. Der 
Angeklagte erklärte entſchieden, die Keußerung 
nicht gethan zu haben, während Caplan Reindorf 
und die Fieſel ſich beſtimmt erinnern wollen, die⸗ 
ſelbe vom Bruder Heinrich gehört zu haben. Die 
Zeugen, welche ſich über den Leumund des Rein- 
dorf und der Fieſel verbreiten ſollen, berichten 
wenig günftig über dieſelben. Pfarrer Dürnagel 
aus Büsbach, woſelbſt Reindorf ſich 2¼ Jahre 
aufgehalten hat, bezeichnet R. als einen Menſchen 
von ſeltener Phantafte, jo daß er ſelbſt Münch⸗- 
haufen in den Schatten ſtelle. Der Dicar ſpringe 
mit der Wahrheit ſo herum, daß man ſich nie 
auf ihn verlaſſen könne. Zeuge bekundete weiter, 
daß die Mutter des Dicars dieſem einmal Dor- 
würfe machte, daß er ſich auf dem Zimmer der 
Haushälterin befand. Diefe ſelbſt ſchalt fie eine 
falſche Perjon. Anderen Zeugen zufolge iſt 
Reindorf häufig betrunken geſehen worden 
und ſoll in einem unerlaubten Verhältniß 
zur Zieſel geſtanden haben. Landgerichts- 
rath Küſter, einer der Beiſitzer im Mellage-Prozeß, 
hatte ſich Notizen gemacht, auf die er ſich bei ſeinen 
Ausſagen ſtützte. der Angeklagte habe als Zeuge 
im Mellage-Prozeß zuerſt gejagt, er könne ſich 
der Worte zur Auguſte Fiefel nicht erinnern, dann 
aber ſpäter habe er erklärt: „Ich habe es nicht 
fo gejagt, jedenfalls hat fie mich nicht richtig ver ⸗ 
ſtanden.“ — Dorſ.: Haben Sie ſich Ihre Notizen 
fofort gemacht? — Zeuge: Sofort und möglichſt 
mit den eigenen Worten. Aſſeſſor Schülgen be- 
kundete, daß Bruder Heinrich geſagt habe, die 
Zieſel muß mich nicht richtig verſtanden haben, 
nein, das habe ich nicht geſagt. Möglicher Weiſe 
könne die Antwort aber auch gelautet haben, 
„das kann ich nicht geſagt haben“. 

Ueber die Zeugenvernehmung am zweiten Der- 
handlungstage liegen eingehende Berichte noch 
nicht vor, doch fielen dieſelben ſo günſtlg für den 
Angeklagten aus, daß der Staatsanwalt ſelber 
1 ſeinem Plaidoner den Antrag auf Freiſprechung 
tellte, 

Aachen, 4, Oktbr. (Telegramm.) Heute Vor- 
mittag begann vor dem Schwurgericht unter 
großem Andrang des Publikums der Prozeß 
gegen den des Meineids angeklagten Alofter- 
bruder Irenäus. Derſelbe hatte im Mellage- 
Prozeß als Zeuge beſchworen, daß Forbes bei 
einem Ausgang, der ſich nach der Wirth⸗ 
ſchaft der Wittwe Schumacher in Neu- 
Linzenshäuschen richtete, dort ſeinen Arm 
um die Taille der Wirthstochter Mathilde 
Schumacher gelegt und verjudt habe, fie zu küſſen. 
Dieſer Eid ſoll der Anklage zufolge falſch ſein. 
nen Vorſitz führt Landgerichtsrath Gtintshoff- 


Aachen, die Anklage wird vom Staatsanwalt 


Bewer vertreten, die Bertheidigung liegt in den 


Händen der Rechtsanwälte Oſter-Aachen und 
Dr. Gammersbach-Köln. Es find 24 Zeugen ge- 
laden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Oktober. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 5. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, normale Wärme, 
lebhafter Wind. Strichweiſe Regen. 


* 

” der Kaiſer verläßt heute (Freitag) Nach- 
mittag Jagdhaus Rominten und fährt Abends 
8½ Uhr von Trakehnen ab, um zunächſt nach 
Berlin zurückzukehren. Das Jagdglück iſt dem 
Kaiſer in der letzten Zeit recht hold geweſen, in- 
dem der Kaiſer (wie ſchon geſtern kurz berichtet) 
bei der Abendpürſche am Dienstag drei Kirſche 
ſchoß. Es dürfte ein ſo ſtarker Kirſch wie der im 
Sjittneymer Belaufe zur Strecke gebrachte Zehn- 
ender von dem Kaiſer in der Halde noch nicht 
erlegt worden ſein. Es war nämlich ein ſehr 
alter Hirſch, der an Endenzahl bereits zurück- 
geſetzt hatte. 

* 
* 

* Das Panzerſchiff „Baiern“, welches be- 
kanntlich an der Schichau'ſchen Werft einen Um- 
bau erhalten ſoll, iſt geſtern Nachmittag auf der 
hieſigen Rhede angekommen, ging Abends in den 
Hafen und machte an der Moole feſt. 

Heute iſt das Schiff an die Schichau'ſche 


Werft gegangen, wo daſſelbe behufs Vor- 
nahme des Maſchinen- und Keſſelumbaues 
ſofort außer Dienſt geſtellt wird. Gleich 


der „Baiern“ ſoll auch das Panzerſchiff „Baden“ 
einen ſolchen Maſchinen- und Keſſelumbau er- 
halten. Letzterer iſt der Germania Werft zu 
Gerarden bei Kiel übertragen, doch ſoll „Baden“ 
noch bis gegen Schluß des Jahres im Derbande 
des Manövergeſchwaders bleiben. 


® * 

„ Platzkarten-Derkauf. Die gl. Eiſenbahn⸗ 
directlon weiſt darauf hin, daß zu dem Nacht- 
Schnellzuge nach Berlin am hieſigen Orte nur ſo 
viel Platzkarten verkauft werden, als Plätze in 
dem hier eingeſtellten durchgangswagen vor⸗ 
handen find. Weitere Plakarten können erſt von 
Dirſchau ab im Zuge gelöſt werden. 

* 


* 

* Gejchäftsjubiläum. Die Herren Eſchert 
und Holtz, welche vor 25 Jahren die altrenom- 
mirte Keiler'ſche Deſtillation und Liqueurfabrik 
hierfetbft käuflich erwarben und unter der Firma 
J. ©. Keiler Nachfolger weiter geführt haben, be- 

ngen heute dieſen Jubiläumstag. Am geſtrigen 

orabend brachte das geſammte Geſchäftsperſonal 
unter Ueberreichung zweier ſilberner Weinkannen 
mit den entſprechenden Widmungen ſeine Glüc- 
wünſche dar. Um 9 Uhr wurde das Geſchäft 
geſchloſſen und dem geſammten Perſonal im 
engeren Jamilienkreiſe in den oberen Räumen 
des Etabliſſements ein Zefteffen von ihren Prin- 
cipalen gegeben. Während des heutigen Tages 
green von nah und fern mündlich und ſchriftlich 

lückwünſche ein. Die Gratulanten vereinigten 
ſich dann zu einem Feſtmahl. 2 


—Schied . Zn der unter dem Bo 
des Fe ee Schrn. em 


ı räuberifcher Erpreſſung 


abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichts für dle 
Section IV. der nordöſtlichen Baugewerks-Berufs- 
genoſſenſchaft kam u. a. folgende Berufungsklage 
zur Berhandlung: 

Der Tiſchlergeſelle Otto Sielaff von hier verletzte 
10 im November v. J. im Betriebe des Herrn Alex 


en den Zeigefinger der rechten Hand, wodurch eine 


Zellgewebsverfauchung entftand, die eine dreimonatige 
Behandlung im hiefigen Stadtlazareth nothwendig 
machte. da nach der Entlaſſung aus dem Lazareth 
ſowohl die Finger als auch die Hand und der Vorder- 
arm in ihrer Beweglichkeit beeinträchtigt blieben, wurden 
dem p. Sielaff auf Grund der Schätzung des Chefarztes 
Herrn Dr. Baum 50 Procent Rente bewilligt. Sielaff 
legte hiergegen Berufung ein und beantragte die Be- 
willigung einer höheren Rente. Das Schiedsgericht 
erachtete in der heuligen Sitzung auf Grund der In⸗ 
augenſcheinnahme den Zuſtand der Hand dem Berlufte 
derſelben gleich und erhöhte die Rente auf 60 Procent. 

Don den im ganzen verhandelten 12 Berufungs- 
klagen wurde nur in einem Falle die Genoſſen⸗ 
ſchaft verurtheilt, in ſechs Fällen die Kläger mit 
ihrer Berufung abgewieſen und in den übrigen 
fünf Fällen neue Beweiserhebung beſchloſſen. 

* * 


* 

Friedrich Wilhelm Schützengilde. In der 
geſtern Abend abgehaltenen Generalverſammlung theilte 
der Vorſitzende Kerr Director Schüßler mehrere von 
den Behörden eingegangene Schreiben mit, worin bie- 
ſelben der Gilde den Dank für ihre Betheiligung an 


dem Umzuge bei der 25jährigen Feier der Schlacht bei 
er ei 1 Broche, Geſindedienſtbuch auf den N 


Sedan ausſprechen. Herr Stadtarchivar Dr. Gehrke 
hielt dann einen Vortrag über die Geſchichte der Gilde, 
den er in einer nächſten Verſammlung fortſetzen wird. 
Es foll alsdann über die Herausgabe einer druckſchrift 
über die Geſchichte der Gilde Beſchluß gefaßt werden. 


* 

* Namensänderung. Dem bisherigen Second - 
lieutenant Grafen Karl Rudolf Finck v. Finckenſtein, 
zuletzt in Gneſen wohnhaft, iſt die Genehmigung er- 
theilt, fortan den Familiennamen „Stein“ zu führen. 


* 

* Schwurgericht. In der am Montag unter dem 
Vorſitz des Herrn Landgerichtedirectors Arndt be- 
ginnenden fünften diesjährigen Schwurgerichtsperiode 
ftehen bis jetzt folgende Straſſachen zur Verhandlung 
an: am 7. Oktober gegen den Arbeiter Johann 
Rutkowski aus Dirſchau wegen Körperverletzung mit 
tödtlichem Ausgange und gegen den Fleiſchergeſellen 
Heinrich Guſtar Schade von hier wegen Beihilfe zur 
Urkundenfälſchung; am 8. Oktober gegen den Arbeiter 
Martin Preuß aus Woſſitz wegen Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode und gegen das Dienſtmädchen 
Auguſte Korzyrog aus Neuſtadt wegen Kindes- 
mordes; am 9. Oktober gegen den Arbeiter 
Otto Schmidt von hier wegen verſuchten Mordes 
und gegen den Auhhirten Rudolf Drews aus 
Prauft wegen verſuchter Brandſtiftung; am 10. Oktober 
gegen den Bäckermeiſter Johannes Nadiſchat aus Neu- 
ſtadt wegen vorfählicer Brandſtiftung; am 11. Oktober 
gegen den Beſitzer Johann Marſchallkowski aus 
Jellenſchehütte wegen Meineides; am Oktober 
gegen die Arbeiter Franz Klawa, Auguſt Klawa und 
Anton Sengſtock aus Saspe und die Arbeiter Johannes 
Pioch und Johannes Klawa aus Mühlenhof wegen 
und gefährlicher Körper- 
verletzung; am 14. Oktober gegen den Beſitzer 
Hermann Müller aus Neu-Lebno wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung. 

Zum Geſchworenendienſt find folgende Herren ein- 
berufen worden: Major a. D. Hoffmann, General- 
agent Drewitz, Kaufmann Gronau, Rentier Hein, Kauf- 
mann Heſſe, Agent Schröder, Kaufmann Schweitzer, 
Fabrikbeſitzer Schwidop, Kaufmann Staberow, Rentier 
Thormann, Apotheker Hildebrandt, Kaufmann Dink- 
lage und Kaufmann Fiſcher aus Danzig, Kaufmann 
Kupferſchmidt und Apothekenbeſitzer Gtredter-Cangfuhr, 
Kaufmann Wölke-Ohra, Rittergutsbeſitzer v. 
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Bliwernitz-Zugdam, Ri f 
beſitzer Kannemann-Polzin, 
Borroſchau, Rentier Kenniges-Dirſchau, Gutsbeſitzer 
Kübner-Lisniewo, Rentier Kroggel-Carthaus, Guts- 
beſitzer Rieck Rokittken, Adminiſtrator Wohler 
Gr. Mierau und Fittergutsbeſitzer Würtz-Kokoſchken. 

* * 


* Berurtheilung wegen Berlaffen des Dienſtes. 


Das Dienſtmädchen Kreft war von dem Schöffengericht 


zu Danzig wegen Zuwiderhandlung gegen das Bejet, 
betr. die Verletzung der Dienſtpflichten des Geſindes pp., 
vom 24. April 1854 in eine Strafe von 15 Mk. ver- 
urtheilt worden, weil fie ihren Dienft ohne geſetzmüßi⸗ 
gen Grund verlaſſen hatte. Ihre Berufung hatte nur 
inſoweit Erfolg, als die Strafkammer die Strafe auf 
10 Mk. herabſetzte. Die Angeklagte hatte ſich mehrfach 
ungezogen und widerſetzlich gegen ihre . 
betragen, und als ſie deshalb von der Hausfrau eine 
Ohrfeige erhielt, halte fie derſelben die Schuhe, welche 
zu putzen fie eben beſchäftigt war, vor die Füße ge- 
worfen und ſich mit einer ungehörigen Redensart ent- 
fernt. die Angeklagte 
Strafkammer Reviſion ein und trat nunmehr mit der 
Behauptung hervor, fie ſei zum Verlaſſen des Dienſtes 
gemäß $ 139 Gef,-Ordn, berechtigt geweſen. Ferner 
machte fie geltend, daß fie in den Dienſt habe zurück ⸗ 
kehren wollen, aber von der Kerrſchaft abgewieſen 
worden ſei. Der Strafſenat des Kammergerichts er- 
kannte am 30. September auf Zurückweiſung der Re- 
vifion, weil die ohne erſichtlichen Rechtsirrthum ge- 
troffene thatſächliche Feſtſtellung des Vorderrichters die 
Anwendung des Strafgeſetes rechtfertige. 


* Veränderungen im Grundbeſit. Es find ver- 
kauft reſp. aufgelaſſen die Grundſtücke: Altſtädt. Graben 
Nr. 2la von der Frau Schiffscapitän Dreyer, geb. 
Reſpondeck, an den Schloſſer William Kleophas für 
26250 Mk.; Breitgaſſe Nr. 27 von der Wittwe 
Domanski, geb. Döttloff, an die Schuhmachermeiſter 
Eckſtein'ſchen Eheleute für 18 000 Mk.; Brodbänken- 
gaſſe Nr. 19 von den Conditor Zimmermann'ſchen Ehe- 
leuten an die Kaufmann Karaus'ſchen Eheleute für 
55 400 Mk.; Kolzgaſſe Nr. 7 von der Witime Marie 
Mind, geb. Baſſendowski, an den Obertelegraphen⸗ 
Aſſiſtenten Schmidtke für 21000 Mk.; Heil. Geiſtgaſſe 
Nr. 68 von der Wittwe v. Raven, geb. Sandkamp, an 
die Wittwe Richter für 35 500 Mk.; Rittergaſſe Nr. 1 
von dem Bötichermeiſter Otto Joſt und den übrigen 


Erben des Böttchermeiſters J. E. R. Joſt an die Frau 


Friſeur Sauer, geb. Schwander, für 23 000 Mk.; 
Schidlitz Blatt 36 nebſt Utenfilien von dem Bäcker- 
meiſter Günther an den Bäckermeiſter Steinort für 
46500 Mk.; Schidlitz Nr. 203b von dem Rentier 
Hildebrandt an die Stellmacher Diſchhäuſer'ſchen Ehe- 
leute für 6000 Mk; Mirchauerweg Nr. 7 von den 
Arbeiter Lesnow'ſchen Eheleuten an ihren Sohn, den 
Maurer Johann Lesnow, für 23700 k. 
* 


- 

* Unfall. Auf einem Dampfer bei Legan ſtürzte 
bei der Arbeit der Arbeiter Rochalski in den daneben 
ſtehenden Bording hinab, wodurch er einen Unter- 
ſchenkelbruch erlitt, Er wurde in's Lazareth gebracht. 

” 


* 

* Feuer. Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Haufe Kleine Gaſſe Nr. la 
gerufen, woſelbſt in einer Stube der erſten Etage 
mehrere Möbelſtücke in Brand gerathen waren. Die 
Wehr hatte eine gute Stunde zu thun, bis das Feuer 
vollſtändig gelöſcht war. = 


* 

* Strafkammer. Der Beſitzer Johann Wohlert 
und der Beſitzer Rudolf Julius Sachweh aus Melk 
5 ſich geſtern wegen fahrläffigen Meineides reſp. 

erleitung zu dieſem Vergehen zu verantworten. Gegen 
den Ram war ein Verfahren wegen Holzdiebftahls 
eingeleitet worden, in dem er von dem höffengeriät 
zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde. Gegen 


dietrich in den Rücken. 


Dix-K ölln, — 
Ritter gutsbeſitzer Harras- 


| Unfuges. 


legte gegen das Urtheil der 


dieſes Urtheil legte er Berufung ein, in der am 28. 
September von der Strafkammer des Landgerichts in 
Danzig verhandelt wurde. Zu dieſem Termin war auch 
Wohlert geladen, der nach eindringlicher Verwarnung 
beſchwor, er habe das Holz, das — 55 ſein ſollte, 
nicht geſehen. die Anklagebehörde ſah in dieſem 
Zeugniß einen fahrläſſigen Meineid, doch war der 
Gerichtshof anderer Anſicht. Er erklärte ſich für un⸗ 
zuſtändig und beſchloß, wegen Verdachts des wiffent- 
lichen Falſcheides die Sache vor das Schwurgericht zu 
verweiſen. 

Der Kutſcher Guſtav Wilhelm Ruſchkowski kam mit 
dem Wagen des Hotel „Zum Stern“, den er als 
Kutſcher führte, vom Leegethorbahnhof die Fleiſcher⸗ 
gaſſe entlang gefahren. Es regnete ſtark und er be- 
eilte ſich, ſchnell nach Haufe zu fahren; hierbei über- 
holte er den an der Wiebenkaſerne dicht am Bürger- 
ſteige gehenden italieniſchen Orgelſpieler Giovanni 
Olivetti, konnte nicht mehr zeitig genug anhalten und 
überfuhr den Italiener mit ſeinem Inſtrument. 
Olivetti wurde ſo ſchwer verletzt, daß er 
ohnmächtig liegen blieb und erſt am nächſten Tage 
aus ſeiner Ohnmacht erwachte. Olivetti gab an, daß 
er heute noch behindert ſei, ſein Inſtrument zu tragen. 
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten einer groben 
Fahrläſſigkeit für ſchuldig und verurtheilte ihn 
zu 2 Wochen Gefängniß. 

* 


* 
* 

Polizeibericht für den 3. Oktober. Verhaftet: 
10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Körperver- 
letzung, 1 Seefahrer wegen groben Unfugs, 6 Obdach 
loſe. — Gefunden: 1 Pfandſchein, 1 Bund Schlüſſel, 
amen Bertha 
Mathilde Stender, 1 Portemonnaie mit Inhalt; abzu- 
holen aus dem Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 
— Verloren: 1 Herren-Medaillon, Geſindedienſtbuch 
auf den Namen Bertha Kremski, 1 Portemonnaie mit 
10 Mk.; abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 

* « * 

Polizeibericht für den 4. Oktober 1895. De. 
haftet: 14 Perſonen, darunter 1 Junge wegen Unter- 
ſchlagung, 2 Perſonen wegen groben Unfugs, 2 Per- 
ſonen wegen Diebftahls, 2 Perſonen wegen Mißhand- 
lung, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 5 Obdachloſe. 
— Gefunden: Am 21. Auguſt cr. auf der Schmiedegaſſe 
ein Corallenarmband, ferner ein Portemonnaie mit 
Inhalt, Loſungsſchein des Joſef Anton Czajkowshi, eine 
filberne Kerren-Remontoiruhr mit Kette, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction; eine 
Cigarrentaſche mit einem Wechſel, ein Viertel-Coos und 
Diſitenkarten, abzuholen beim Arbeiter Karl Poſanski, 
Neufahrwaſſer, Käfergang 3. — Verloren: 4 Schlüſſel 
am Ringe, abzugeben im Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. — Entlaufen: ein Fuchswallach. 


Aus den Provinzen. 

Dirſchau, 3. Oktbr. Die Wirkungen des Heilferums 
find im hieſigen St. Vincenz-Krankenhauſe wieder ein- 
mal erprobt worden. Zwei Kinder aus Gr. Schlanz 
waren an Diphtheritis derart erkrankt, daß man ſie 
ſchnell in's hieſige Krankenhaus gebracht hat, um den 
lezten Verſuch mit dem Heilſerum anzuſtellen. Noch 
am Tage ihrer Einlieferung wurde denſelden eine Ein- 
ſpritzung mit Keilſerum gegeben, in Folge deſſen ſofort 
eine Wendung zum Beſſeren eintrat, Die Kinder ſind 
jetzt außer Lebensgefahr. (Dirſch. 3.) 

Marienburg, 4. Oktober. Am letzten Sonntag 
wurde in Campenau in einer Kathe Hochzeit gefeiert 
und der Arbeiter Greul konnte es nicht unterlaſſen, 
die aus der Kirche heimkehrenden 
Ne volverſchüſſe zu begrüßen. Leider war der Revolver 
ſcharf geladen und der fünfte Schuß ging aus Unvor- 
ſichtigneit fehl und traf das Ddienſtmädchen Marie 
Die Verwundete wurde nach 
Noth verbandes in das hieſige 


Anlegung des 


Diakoniſſenhaus geſchafft. An ihrem Aufkommen wird 
gezweifelt. 


könnte und ſie ham endlich auf den Gedanken, die 
Wohnung ihres Gegners mit „Schwaben“ zu be- 
völkern, die in ihrer Behauſung im Ueberfluſſe vor- 
handen waren. Sie fammelte eine Blechbüchſe voll 
von dieſem Ungeziefer und ſchüttete ſie in der Wohnung 
ihres Nachbars aus, wo die Inſecten ſich ſchnell über 
das Kaus verbreiteten. Sie hatte ſich nicht verrechnet, 
ihr böſer Streich war gelungen, der Nachbar war über 
die Einquartierung recht wenig erbaut. Aber was ſie 
nicht erwartete, ward Ereigniß; der Nachbar erſtattete 
gegen die Quartiermacherin Anzeige wegen groben 
5 Da Zluchtverdaht und noch andere Gründe 
für ihre Verhaftung vorlagen, wurde ſie verhaftet. 

Konitz, Oktober. die weſtpreußiſche 
Provinzial - Lehrerverſammlung beſchloß heute, 
die nächſtjährige Provinzial-Lehrerverſammlung 
in der letzten Zuliwoche in Graudenz abzuhalten. 

Dt. Krone, 2. Oktober. Heute brannten hier die 
Wohnhäuſer der Ackerbürger Kluck und Modrow. 
Leider ſind bei dieſem Brande zwei Menſchenleben zu 
beklagen. Es ſind dies die Arbeiterfrau Nachtigall 
und deren 18 Jahre alte Tochter, welche im Kluck'ſchen 
Haufe, wo das Feuer entſtanden, eine Oberwohnung 
inne hatten und dort verbrannten. 

T. Noſenberg, 3. Oktober. Heute Nacht find hier 
verſchiedene Einbrüche verübt worden. Bei Herrn 
Maurermeiſter K. ſtiegen die Diebe in den Keller und 
ſtahlen Wein und Fleiſchwaaren. Bei Herrn Getreide- 
händler B. drangen die Spitzbuben in das Comtoir, 
erbrachen das Pult, fanden aber kein Geld. Sie 
nahmen die vorhandenen Briefmarken, eine Münz- 
ſammlung, eine halbe Kiſte Cigarren und ein Paar 
Schuhe. Den Kausknecht hatten fie in feiner Stube 
eingeſchloſſen. An einer dritten Stelle wurden fie ver- 
jagt. Ver muthlich find die Einbrecher aus dem hieſigen 
Gefängniſſe entlaſſene Strafgefangene. 

K. Thorn, 3. Oktober. Ein größerer Unglücks fall 
hat ſich heute hier auf einem Neubau auf dem 
Wilhelmsplatz ereignet. Ein Gerüſt brach zuſammen 
und aus beträchtlicher Höhe ſtürzten die auf demſelben 
beſchäftigten Leute zur Erde. Ein Arbeiter und ein 
Maurerlehrling erlitten ſchwere Verletzungen, die 
anderen Verunglückten ſind mit leichteren Verletzungen 
davon gekommen. — Dem Militäranwärter A. aus 
Mocker war während feiner Beſchäftigung als Arreft- 
aufſeher in Nanen ein Gefangener entwichen, wofür er 
von der Strafkammer des Landgerichts II in Berlin 
zu einer Geldſtrafe von 30 Mark, eventuell 6 Tagen 
Haft verurtheilt wurde. Am 21. September ſandte A. 
nach mehrmaliger Erinnerung ſeitens des Landgerichts 
zu Berlin 29,80 Mark an dieſes ab; 20 Pf. glaubte 
er für Porto abziehen zu dürfen. Sonnabend, den 
28. September, wurde er aber vom Amtsdiener in 
Mochker verhaftet zur Abbüßung der ſechstägigen Haft 
und in's Geſängniß zu Thorn eingeliefert. dem Amts- 
diener, dem Amtsvorſteher in Mocker, ſowie dem 
hieſigen Gefängnißinſpector will A. angeblich den Poft- 
ſchein vorgezeigt haben (was wohl noch der näheren 
Aufklärung bedarf). Dem Staatsanwalt wurde er erſt 
am Montage vorgeführt und von dieſem dann ſofort 
entlaſſen, da auch hier die Nachricht vorlag, daß die 
28 Mk. 80 Pfg. in Berlin eingegangen ſeien. 

F Bromberg, 3. Oktober. Am Sonntage ging der 
Bahnarbeiter, Käthnerſohn M. aus Zielonke auf die 
Jagd, und zwar jagte er auf einer Feldmark, auf der 
er ju jagen kein sch hatte, Da er hierbei betroffen 
worden war, jo befürchtete er angezeigt zu werden. 
Dies nahm ſich der ſonſt gut beleumundete junge Mann 
aber fo zu Herzen, daß er geſtern Abend ſich auf das 
Schienengeleiſe der Bromberg-JInowrazlawer Bahn bei 
Hopfengarten legte und ſich vom Zuge überfahren lieh, 
der ihm den Kopf vom Rumpfe trennte. — das hier 
garnijonirende 34. Füſilier-Regiment begeht (wie ſchon 
erwähnt worden if) am 12. Oktober d. J. fein 150- 
jähriges Beftehen. Es werden jetzt die Vorbereitungen 
zu der Seier getroffen. 


Gäſte durch 


| Zinfhmann hier. 
mann und Joſephine Bordihn hier. 


Litterariſches. 


Man ſollte es nicht für möglich halten, was 
der rührige Derlag von John Henry Schwerin, 
Berlin W. 35 mit der Herausgabe der billigen 
Ausgabe der „Großen Modenwelt“ mit bunter 
Fächer-Bignette für den Viertelfahrspreis von 
75 Pf. dem geehrten Ddamen-Publikum bietet, In 
Großfolio-Format erſcheint jede lAtägige acht 
Seiten ſtarke Nummer mit doppelſeitigem Schnitt- 
muſterbogen, ſowie mit faſt über 100 Abbildungen, 
erſte Pariſer, Wiener und Londoner Modelle etc. 
darſtellend. Auch ſind in jeder Nummer erſte 
Kut-Modelle, Putz-, Wäſche- und Kinder-Garderobe 
vertreten. Kur; alles, was das Auge der Welt- 
dame, ſowie jeder ſparſamen Hausfrau erfreuen 
muß; neben den eleganteſten Coſtümen bringt 
die „Große Modenwelt“, billige Ausgabe, ein- 
fache, praktiſche Garderoben, ſodaß jedem Ge- 
ſchmack Rechnung getragen wird. die Schnitte 
ſind garantirt paſſend, da ſolche vorher auf 
Gazemodelle ausgeprobt werden. Jedoch nicht 
genug hiermit, außerdem erſcheint zur billigen 
Ausgabe vierteljährlich noch ein vielfigürliches 
Stahlſtich-Modencolorit. Neben der 75 Pig. 
Ausgabe bleibt nach wie vor die Mark-Aus- 
gabe beſtehen, welche in 3 Jahren 140,000 
Abonnenten erzielte; dieſelbe bringt neben dem 
Inhalt der billigen Ausgabe im Vierteljahr drei 
Stahlſtich-Modecolorits, ſowie 3 vierſeitige Extra- 
Handarbeiten-Beilagen mit naturgroßen Vorlagen, 
ſowie 6 reichilluſtrirte Belletriftiken (erſte Autoren), 
ſowie eine erſchöpfende Kausfrauen-Zeitung. 
Abonnements auf beide Ausgaben der „Großen 
Modenwelt“ mit bunter Fäher-Bignette, Derlag 
John Henry Schwerin, Berlin — man achte genau 
auf den Titel — zu 1 Mk., reſp. 75 Pf. (billige 
Ausgabe) bei allen Poſtanſtalten und Buch- 
handlungen; bei letzteren auch Gratis-Probe- 
nummern. 


Kleine Mittheilungen. 

* Ein ſtattlicher Bart. Jüngſt ſtarb in 
Lindau der Schmiedemeiſter Breyer, der ſeit 
mehreren Jahren bei feinem Bruder in Bregenz 
wohnte und auch in Lindau wohl bekannt war. 
Siebzigjährig trug er einen Bart, deſſen abnorme 
Länge 1 Meter 75 Centimeter betrug. Sein 
Bruder bewahrt dieſen Bart, eine merkwürdige 
Reliquie, zum Andenken auf. 

Berlin, 2. Oktober. Das Landgericht I. ſprach 
heute die Eheſcheidung zwiſchen dem Pianiſten 
d' albert und Frau Carrenno aus, die Koſten 
d' Albert aufbürdend. Als Grund der Che- 
ſcheidung wurde „bösliche Berlafjung auf Seiten 
des Ehemanns“ vorgebracht. 


Standesamt vom 3. Oktober. 


Geburten: Arbeiter Johann Iwanowski, S. — 
Arbeiter Auguft Aminski, S. — Arbeiter Johann 
Weiß, S. — Werftarbeiter Eugen Mohr, T. — Heizer 
Joſef Pypka, T. — Händler Karl Becker, T. — 
Bäckermeiſter Franz Sohn, S. — Bilderhändler 
Jörgen Kauslund, T. — Königl. Premierlieutenant im 
Grenadier-Regiment König Friedrich I. Ernſt Neu- 
mann, S. — Uhrmacher Johann Hauſchuz, S. — 
Arbeiter Auguſt Block, S. — Böttchergefelle Adolp 
Zelewski, T. — e Johann Kuſſauer, S. — 
Unehelich: 2 S. u. 1 T. 

Kufgebote: Arbeitsmann Hermann Adolf Wilhelm 
Koch zu Vichel und Auguſte Wilhelmine Dorothea 
Hinze daſelbſt. — Maurer Julius Paul Laſchnowski 

ier und Martha Peitke zu Ramkau. — Arbeiter 

Eh, a Sbrnack Bi 


— Maurergeſelle 
Auguſt Pätſchke und Augufte Weigle hier. — Tiſchler⸗ 
geſelle Johannes Jaſt und Maria Pauls hier. — Buch- 
halter Friedrich Meller hier und Alice Grunau zu 
Gr. Zünder. a 

Heirathen: Gutsbeſitzer Franz Andres in Woſſitz 
und Martha Claaſſen. — Bautechniker Adolf Mörck 
und Amanda Teichgräber. — Kaufmann Otto Julius 
Preuß in Marienwerder und Johanna Ludwika Kling. 
— Correſpondent Wilhelm Kaiſer und Adele Eggebrecht. 
— Stadtſecretär Karl Auguſt Bagufat in Marienwerder 
und Bertha Mews. — Wachtmeiſler im Feldartillerie- 
Regiment Nr. 36 Karl Wilhelm und Margaretha Dobe. 
— Hauseigenthümer Jakob Ehmke und Agnes Bell⸗ 
gardt. — Befangenen-Aufjfeher John Brehmer in Dir- 
ſchau und Maria Körski. — Kettenſchmiedgeſelle Fritz 
Büſcher und Martha Tiehm. 

Todesfälle: T. d. Jeldwebels Eduard Karth, 5 J. 

M. — Frau Ludwiga Neißner, geb. Gratkowski, 
38 J. — T. d. Hautboiſten, Sergeant Emil Teubner, 
4 J. 11 M. — Hauſirer Bruno v. Kraynicki, 37 J. — 
T. d. Arb. Franz Enlka, 6 W. — Zleiſchergeſ. Albert 
Eiſenheim, 42 J. — Unehel.: 1 ©. 


Standesamt vom 4. Oktober. 


Geburten: Premierlieutenant und Regimentsadjutan 
im Feldartillerie-Regiment Nr. 36 Claus v. Anderten, 
S. — Arbeiter Paul Walaszkowski, S. — Seefahrer 
Karl Lintner, S. — Bäckermeiſter Albert Behrendt, S. 
— Arbeiter Friedrich Neumann, S. — Schmiedegeſelle 
Joſef Müller, T. — Marine-Werkführer Johann Holke, 
S. — Unehel.; 2 T. 

Kufgebote: Kilfsweichenſteller Otto Burau zu Caſtro 
und Julianna Keßler zu Weßlinken. — Wärter Heinri 
Johann Karl Theodor Buggenthin zu Hamburg und 
Johanna Adelheid Emilie Uswald zu Dorf Stralendorf. 
— Kaufmann Walther Appelbaum und Hedwig Groß 
hier. — Schiffbauer Ludwig Nowak und Helena Holz 
75 — Bahnſchreiber der königl. Eiſenbahn Johann 

iſcher und Julianna Ohroj hier. 

Heirathen: Maſchinenbauer Joſeph Blaſchowski und 
Martha Müller. — Uhrmacher Georg Kämmerer und 
Johanna Weiſe. — Bürſtenmachermeiſter Franz Riemann 
und Erneſtine Karſten. — Schneidermeiſter Albert =: 
und Martha Worm. — Schloſſergeſ. Franz Jankowsk 
und Maria Czuba. — Arbeiter Joſeph Gohr und 
Joſephine Gieroki. . 

Todesfälle: Rentier Moritz Riefe, 71 J. — Zrau 
Eliſabeth Braun, geb. Großmann, 39 J. — Frau 
Marie Wilhelmine Geßgen, geb. Heiſter, 68 J. — 
S. d. Tiſchlergeſellen Auguſtin Hohmann, 4 J. 5 M. — 
Malermeiſter Hugo Seroka, 55 J. — S. d. Seefahrers 
Karl Lintner, 1 Tag. — Wittwe Bertha Reibach, geb. 
Simſon, 69 J. — S. d. Arbeiters Emanuel Schloſinski, 
3 W. — Unehel.: 1 S. \ 


Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 6. Oktober 1895, predigen in 
nachbenannten Kirchen. 
In den evangeliſchen Kirchen Collecte jum Beſten 


bedürftiger Gemeinden der Provinz. 5 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diaconus Brauſe- 
wetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 3 

Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. 
MNarien-Kirche Conſiſtorialrath Franck. 

Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Diaconus Brauſewetter. 

St. Johann. Dorm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag, 
Vorm. 9½ Uhr. 

St. Katharinen. 8 Uhr Archidiakonus Blech. 10 Uhe 

aſtor Oſtermeyer. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittage 

0 Uhr Gottesdienſt und hl. Abendmahl Prediges 


Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nachmittags 2 Uyr Kinder- 
gottesdienſt. Nachmittags 6 Uhr Jünglingsverein, 
Jungfrauen-Derein in der Bezirks-Mädchenſchule. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. i 

St. Trinitafis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Aufführung der Zejtliturgie und einer Hymne von 
Beethoven. Nachm 2 Uhr Prediger Dr. Maljahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

(St. Barbara. Morgens 9½ Uhr Prediger Kevelke. 
Nachm. 5 Uhr Paſtor Hoppe. Beichte Morgens 9 Uhr. 
Mittwoch, den 9. Oktober cr., Vorm. 9 Uhr, Abend 
mahls-Gottesdienſt in der Schule zu Heubude Prediger 

evelke. 

Pin Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
gemeinſamer Civil- und Militär-Gottesdienft Pfarrer 
Hoffmann. Nach dem Gottesdienſt Comunion. Vor 
bereitung 9½ Borm. Pfarrer Hoffmann. 11%/, Uhr 
Kindergottesdienſt Diviſinspfarrer Zechlin. 

St. Bartholomäi. Bormitt. 10 Uhr Generalfuper- 
intendent D. Döblin. Die Beichte Morgens um 
9½ Uhr. 

gel N Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nachm. 2 Uhr 
Andacht mit den Confirmirten. 

Evang.-luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Weihgottesdienſt und heil. Abendmahl (Beichte 9½ 
Uhr) Prediger Duncker. 5 Uhr Nachm. derſelbe. 

St. Brigitta. 7 Uhr Frühmeſſe. 9 Uhr Kochamt 
und Predigt. 3 Uhr Veſperandacht. Militär-Gottes⸗ 
dienſt 8 Uhr Hochamt mit deutſcher Predigt. 

Freie religiöſe Gemeinde. (Scherlerfhe Aula) Poggen- 
pfuhl 18. Vorm. 10 Uhr. Prediger Ziegler-Königs⸗ 


berg. 

8g in Langfuhr. Vorm. 10 Uhr Prediger 
utze. 101/, Predigtgottesdienſt mit Feier des heil. 
Abendmahls Prediger Lutze. 12 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt Prediger Lutze. Vorm. 9 Uhr Militärgottes- 
dienſt Divifions-Pfarrer Zechlin. 


Anfang 7 Uhr. 


Direction: Heinrich Noſé. 
Sonnabend, den 5. Oktober. 


Klaſſiker-Vorſtellung 
bei ermäßigten Preiſen. ag 


Othello, 


der Mohr von Venedig. 


Drama in 5 Akten von William Shakeſpeare, überſetzt 


von Schlegel und Tieck. 
Regie: Franz Schieke. 
Perſonen. 


Der Doge von Venedig 
Brabantio, Senator - 


Senatoren 


Gratiano, Brabantios Bruder 
Lodovico, Brabantios Neffe - 
Othello, ein mauriſcher Edelmann und 

Feldherr in Dienjten der Republik 

Venedig 
Caſſio, fein Lieutenant - - - 
Jago, fein Fähnrich 
Rodrigo, ein venetianiſcher Edelmann 
Montano, Statthalter von Cypern - 
Desdemona, Brabantios Tochter, Othellos 

Gemahlin - - 
Emilia, Jagos Frau 
Ein Bote 
Ein Matroje 


Joſef Miller. 
„=... - Fran Schieke. 


Franz Wallis. 
Ernſt Arndt. 


Joſef Kraft. 


Ladung zur Wahl. 


Behufs Neubildung der Steuerausſchüſſe der Gemerbefteuer- 
klaſſen III und IV findet im Stadtverordnetenſaale des Rathhauſes 


hierſelbſt 


am Montag, den 14. Oktober d. Js., 


ie Wahl von 11 Abgeordneten und 11 Stellvertretern in 
II und 


lasse I 


am Donnerftag, den 17. Oktober d. Is., 
die Wahl von 15 Abgeordneten und 15 Stellvertretern in 


lassse IV auf 3 Jahre ſtatt. 


Danzig. 


Anfang 7 Uhr. 


Danziger Gtadt-Theater. 


Hugo Gerwink. 
Bruno Galleiske 
Auguſt Braubach 
„Heinrich Groß. 


Ludwig Lindikoff. 
Emil Berthold. 


Fanny Wagner. 

— Filomene Staudinger. 
— Oskar Steinberg. 

- Emil Davidſohn. 
Offiziere, Edelleute, Volk, Diener, Fackelträger, Soldaten, 
Gefolge. Erſter Aufzug in Venedig, hernach auf Cypern. 


Wahlberechtigt find ſämmtliche zur Zeit der Wahl in der be- 
treffenden Klaſſe veranlagten Gewerbetreibenden des Stadtkreiſes 


Danziger Börſe vom 4. Oktober. 


Weizen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745—820 Gr. 113— 143. U Br 
hochbunt. . . 745—820 Gr. 110—141 U Br. 98— 
hellbunt ... . 745—820 Gr. 108 — 140. U Br. 140 mM 
bunt oo. 740—799 Gr. 105138. H Br. be 
roth. 745820 Gr. 100 —136. M Br. i. 
ordinar . . 704-766 Gr. 88 — 130. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
106 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 138 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Ohktbr. zum 
freien Verkehr 140 M Br., 139½ M Gd., tranfit 
108 M Br., 107½ M Gd., per Oktbr. - Rovbr. 
zum freien Berkehr 139½ M bez., tranſit 107½ 
M Br., 107 M Gd., per Noember-Dezember zum 
freien Verkehr 139½½ M bez., tranfit 107 M bez, 
per April-Mai zum freien Verkehr 144½ M 
bez., tranfit 111½ M Br., 111 M Gd. 


Noggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 111 M, tranſit 


M bez. 

feinkörnig per 714 Gr. tranfit 75—76 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
111 M, unterp. 77 M, tranjit 76 M. 

Auf Liejerung per Okt. inländ. 112 M Br., 111 
M Gd., unterpoln. 77½ M Br., 77 M Gd., per 
Outbr. Novbr. 112 M Br., 111 M Gd., unter- 
25 77½ M Br., 77 M Gd., per Nov.-Dezbr. 
nländ, 112 M Br., 112 M Gd., unterpoln. 
78 / M Br., 78 M Gd., per April-Mai inländ. 
119½½ M bez., unterpoln. 86 MM ans per Mai- 
Juni inländiſch 121½ M Br, 121 M Gd., 
unterpolniſch M bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 668 bis 

692 Gr. 100—112 M bez., ruſſ. 585—692 Gr. 72 

bis 97 M bez., Futter- 68—69 M bez. 


Kafer per Tonne von 1000 Kilogr. polniſcher und 
ruſſiſcher 74 M bez. 


u löſe 


Danzig, den 2. Oktober 1895. 


Lübeck 1895 
Staats-Medaille. 


Mit 1. Januar 1896 erhielt 


wlederum eine Erweiterung ohne jegliche Hreiserhöhun 


arbeiten, Ninterbaitu 
arbige Moden, 
etwa 249 Schuittmuftern etc. 


Wir tt 


nummern in den Buchhandlungen gratis. 


Berlin M, potsdamerſtr. 38. — Wien 
Gegründet 1866. 


und portofrei 


Umsonst 


Gräfrath b. Solingen. 


Dieſe Gewerbetreibenden werden hiermit zur Wahl geladen. 


eſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden. 


dem geſchäftsführenden Vorſtande zu 


Wählbar ſind nur ſolche männlichen Mitglieder der betreffenden 
laſſe, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und ſich im 


on mehreren Inhabern eines Geſchäfts iſt nur Einer wähl⸗ 
bar und zur Ausübung der Wahlbefugniß zu verſtatten. Actien- 
und ähnliche Geſellſchaften üben die Wahlbefugniß durch einen von 
i ezeichnenden Beauftragten 


aus; wählbar iſt von den Mitgliedern des geſchäftsführenden Por- 


tandes nur Eines. 


wahlberechtigten Gewerbetreibenden verweigert 


ee DE EDIE BER: 
uftehenden Befugniſſe für da 
en unterzeichneten Borlitgenden über. 


zeigung ihrer Vollmacht zu legitimiren. 
Danzig, den 26. September 1895. 


Der Vorſitzende 


des Steuerausſchuſſes der Gewerbeſteuer- 


klaſſen III und IV. 
3.2. 


Dr. v. Kries, 
Regierungs-Aſſeſſor. 


Allgemeine gewerbliche 


Mädchen -Fortbildungsſchule. 


Der Unterricht für das diesjährige Winterhalbjahr beginn 
Dienſtag, den 15. Oktober, Nachmittags 2 Uhr, in der Dr. Scherler⸗ 
Mädchenſchule, Poppenpfuhl 16, und erſtrecht ſich 
auf: 1. Deutſch (Brieflin)), 2. kaufmänniſches Rechnen, 3. B 


ſchen höheren 


: 4, Kalligraphie, 5. Körperzeichnen u. 
. Naturkunde, 7. Handelsgeographie und 8. 
Auf beſonderen Wunſch wird auch 
zöſiſchen und engliſchen Sprache ertheilt, 

Die Leiterin der Schule, „Farr, 9 
— Aufnahme von Schülerinnen täglich in ihrer 


teit, bereit. 


Das Curatorium. 


Kraut gedelht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine 


den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren. 
Zungenspitzen - Affectionen, _Kehlkopfleiden, Asth 


lion aber derjenige, welcher den Keim zur 
muthet, verlanag und bereite sich den Absud dieses Kräut 


Die von Actien- und ähnlichen Geſellſchaften, von mehreren 
Inhabern eines Geſchäfts, von Minderjährigen oder von Frauen 
zur Wahl erſcheinenden Bevollmächtigten haben ſich dur 0 


3). Stenographie. 
noch Unterricht in der fran- 


Frl. Farr, Heil. Geiſtgaſſe 53, III, iſt 
Wohnung, während 
er Ferien in den Stunden von 3—5 Uhr, ſonſt in der Rn: 


LUNGE und HALS 


Kräuter- Thee, Russ.Knöterioh(Polygonum)ist das vorzügliohste Hausmittel 

bol allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seiner Wirksamkeit einzi 1 

he bis zu 

1 Motor erreicht, nicht zu verweohsemm mit dem in Deutschland wild waohsen- 
- (Bronch 


atarrıı, Königliche Eifenbahn-Direction. mi 
Schule zu Worms. 


WM Surfusbeginr d. 1. Mai u. 1. Nov. jeden unter 
ähere Auskunft unent ich Zeitung zu ſenden. 
Direction Lehmann Helbig. 


i-) K 


5 Minderjährige und Frauen können die Wahl- 
efugniß durch Bevollmächtigte ausüben, wählbar find letztere nicht. 
ird die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter 1 75 
oder ni 
ordnungsmäßig bewirkt oder verweigern die Gewählten die 
ſo gehen die dem Steuerausſchuſſe 
s Steuerjahr 1. April 1896/97 auf 


Wa ſch Dich 
it 


m 
Verl-Keife! 
Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſere 
als diese. 

3 Stück nur 55 Pig 
Perl -Seife iſt 
übevall 
käuflich. 


Buch» 


8 =; 
der Felsen! 


m Atem 
Brustbeklemmung, Il Bluthusten sto.0to.1eldet, a 
oh vor- 


Paoketen à 7 Mark bel Ernst Weidemann, Lie — — 2 te 


erhältlich ist\ »Broohuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 


Braue 


durch bie 


n. 
gabeſtellen zu erfragen. 


3 Zrinkfertige „Säuglings⸗Milch“ o. dag, 


ärztlich empfohlen, „mehrfach prämiirt“. 


Steriliſirte Vollmilch! 


Milchwirthſch. chem. Laboratorium, 3: 
Danzig, Hundegasse 93. 1 Tr. (16267? 


MRM M 


Die (Modenwelt 


„ Jede der jahrlich 22 
iisftrirten Nummern hat, Hatt früher g, letzt 16 Seiten: Mode, Hands 
Augerdem 
aueramen mit gegen 109 uren und 12 Beilagen mit 


Dormal»Schnittmufer, befonders aufgezeichnet, zu 30 pf. pottoftel. 
I, Operng. 3. 


versende an 
e Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


C. W. Engels. 


Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
Winter- 144 M bez., Sommer- 129 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco Winter- 
169 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. 98 Gee Export Weizen- 
3,25 M bez., Roggen- 3,30 M bez. 

Rohzucker ſtetig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
f 9 10,45—10,62½ M bez. per 50 Kilogr. 
nel, Sack. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Oktober. Wind: WNW. 

Angekommen: Henriette, Krüger, Stolpmünde, 
Kalkſteine. — Heinrich und Anna, Borgwardt, Carls- 
amn, Steine. — Mars (S.), Binkhorſt, Königsberg, 
heilladung, Güter. 

Geſegelt: Morſö (SD.), Lind, Königsberg, Güter. 

4, Oktober. Wind: ©. 
Angekommen: Annie (SD.), Penner, Kull, Kohlen. 
Delbrück (S.), Jantzen, Bremen (via Kopenhagen), 
Güter. — Zoppot (SD.), Scharping, Rotterdam, Kohlen 
un Güter. — Dineta (S.), Tiedemann, Stettin, 
er. 
Im Ankommen: 1 Tjalk. 


Lerantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Alegander in Danzig. 


..! 
1822 Wer der heutigen Concurrenz 
die Spitze bieten will, 


bedarf vor Allem feiner vollen Kraft und Ge- 
ſundheit. Nur ein körperlich und geiſtig ge- 
ſunder Menſch vermag ſeinen Beruf „voll und 
ganz“ auszufüllen und iſt im Stande gemwinn- 
bringende Abſichten und Pläne zur Durch- 
führung zu bringen. Wenn nicht ſchwerere 
Arankheitszuftände zu Grunde liegen, fo find es 


meiftens „Nervenſtörungen“, welche den Menſchen 
„lethargiſch“ machen und demſelben den noth 
wendigen „Arbeits-Impuls“ rauben. Energie 
loſigkeit, Lethargie, Mangel an Arb eits-Im 
puls, geiſtige Depreſſion, Gedächtni ſiſchwäch 
und ähnliche Symptome find Zeichen beginnen 
der Neuraſthenie, welche rechtzeitiger Behand- 
lung bedürfen. In leichten Fällen können der 
urſächlichen Momente häufig allein auf hygleniſche 
diätetiſchem Wege behoben werden; ſchwere Fälle 
dagegen erfordern eine durchgreifende Medication. 
Von zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Lungen-, Nerven- und Rückenmarks-Leiden 
beweiſt ſich, wie der nachſtehende Bericht 
wiederum aufs Neue lehrt, die Sanjana-Heil⸗ 
methode. 

Herr Wilhelm Klein zu Lampertheim (Helen), 
Schöne Frauenſtraße 10, welcher durch die Ganjana- 
Heilmethode von einem ſchweren Nervenleiden 
dauernd wiederhergeſtellt wurde, ſchreibt: An die 
Direction des Ganjana-Inftituts zu London, G. G. 
8 Direction! Mit dankerfülltem Herzen 
beehre ich mich Ihnen ergebenſt mitzutheilen, daß 
ich durch Anwendung Ihrer bewährten Heilmethode 
vollſtändig und dauernd wiederhergeſtellt bin. 85 
kann daher nicht unterlaſſen, Ihr ſegensreiches Inſtitu 
jedem Kranken auf das eindringlichſte und wärmſte 
zu empfehlen. In größter Hochachtung verbleibe 

Lampertheim, 21. Mai 1894, Ihr dankbarer 

Wilhelm Klein. 

Die Sanjana-Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Lungen-, Nerven- und Rückenmarks Leiden. 
Man bezieht dieſes bewährte Heilverfahren 
jederzeit „franco und koſtenfrei“ durch den 
Secretair des Sanjana-Inſtituts, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 


Mis. auf der 
15 . 


Hermine 


mit einem Bildniß 


N1Dgayr-sjo019) 
8681 Sragssyuegg 


lich 12 gro 


Dierwljährfic 1 Mart 26 fe = 26 Be. — Auch in Heften zu je 26 Pf. 
= 15 Kr. (PofrZeitungs:Katalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poftanftalten (Poft: Zeitungs» Katalog Nr. 4602). — Probes 


e 


— 


Soeben erſchienen! 


Der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volkskalender für 1896. — Achter Jahrgang. 


1. Auflage 50 000. 
(Derlag von A. W. Kafemann-Danzig.) 


Inhalt: Dieſer zum Volksbuch gewordene Kalender enthält u. a. eine Novelle 
von Villinger und 0 ) 
Novpelliſtin „Johanna Ambroſius“ die oſtpreußiſche Nachtigall, mit Bildniß der 
Dichterin, eine Novelle „Erxlöſt““, „Bom Umſturz““, „Ueber die Frauenbewegung“, 
von Fräulein Dr. Kanes ; 0 
Guſtav Freutag, ſowie andere Illuſtrationen, ferner Gedichte, Räthſel, Tabellen, 
Kalendarium, Märkteverzeichniß ic. 


Die Leſer der „Danziger Zeitung“ 
und des „Danziger Courier“ erhalten 
den Kalender in der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ zum Vorzugspreiſe 
von 10 Pf., bei Einſendung des Be- 


trages von 15 Pf. franco durch die Poſt. 


Sonſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen zu 35 Pf. 
für Colporteure erheblich billiger! 


Kellerei des Brüderhauses An billig zu 
Neuwied am Rhein. 


Rhein- und Moselweine 


, aus den besten Jahrgängen 
von den billigst. Tischweinen bis zu den feinst. Gewächsen 
hervorragender Weingutsbesitzer. 


Bordeaux- und Süd-Weine. 


Weck Cap-Weine. 


Näheres durch unsere Preislisten. 


Bekan ung. 


ntmach 
Zur Verſteigerung von ungefähr 
471 Raummtr, Birken-Kloben, 
7 -  Birken-Anüppel, 
38 157 — Kiefern-Kloben, 
5210 -  Kiefern-Anüppel 


wird hierdurch Termin auf: 


Schönau. ! 

Die weſentlichen Verkaufs- 
bedingungen ſind folgende: 

1. Die Anforderungspreiſe ſind 
feſtgeſetzt auf 
4 M 50. 3 für Raummtr, Birken- 


oben, 
4 M für u gie Birken- 
nüppel, 
3 MM 50 3 für Raummtr, Kiefern. 
Kiefern- 
Knüppe f 


2. Bei ‚hleineren Holzmengen 
bis einſchließlich 180 Raummeter 


ſofort an den im Termine an- 
8 Kaſſenrendanten zu er- 
egen. 
3. Bei größeren Holzmengen 
iſt der vierte Theil des Kauf- 
preiſes ſofort, der Reſtbetrag bis 
zum 15. Mär; 1896 einſchließlich 
bei der Königl. Forſtkaſſe zu 
Oſche einzuzahlen. i 
Die weiteren Berkaufs - Be- 
dingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. (19811 
Marienmwerder, 1. Okt. 1895. 
Der Regierungs- u, Forſtrath. 
gez. Fedderſen. 


Zu Fabrikpreiſen 
sverſende an Jedermann 
Schwarzwälder - Uhr für 


1 
M 6,80, Nich 
uhr für M 3 


Katal. geg. 20 5 M 
Schwenningen, Schwarzwald. 


iſt der ganze Steigerungspreis nn En Hu Ti 


am Markt, gelegenes 


in welchem ca. 30 Jahre ein 
Manufacturwaarengeſchäft be- 
trieben habe, bin ich 
anderer Unternehmungen halber 
zu verkaufen. Seiner Nane c 
Kellerräume wegen eignet ſich 
das Haus auch zu jedem anderen 
eſchäft. Hierauf Reflectirende 


eine Lebensgeſchichte der berühmten 


luhm, Porträts von von Gneiſt, 


In Partien und 


a fait neue Meſſertaſche 
(echt Leder) nebſt Stahl für 
verkaufen 
Tobiasgaſſe 5, 2 Treppen. 
117 Niederl. Kl. Bergg. 5 empf. 
wohlſch. Hefen- wie Sauerbrod 
ar. u. zart, außerd. wohlſchmeck, 
)Weißbrod i bekannt. Güte. Frühſt. 
ende auf Wunſch frei ins Haus. 


wichtig. par. . 
F 


Flanell-Reste!! 


ball. zu Kleidern, Röcken, 
louſen u. Negligéwechen 
verſ. jed. Quant, geg. Nachn. 
3, 50, bei Abn. v. 10 % ü 
Rmk. p. bb incl. Verpack. 
Das Verſandhaus 
Bernhard Lewu, Poefneck. 


Grünberger Weintrauben, 


vorzüglichſte Qualität, 
70, Regulator für]; Aurirauben3,50 5 Kilo 
ichelwecker 8 


oerſendet geg. Nachnahme 
od. vorh. Einſendung des 


(19815 


Garantie 2 Jahre. 


* Betrages. (19807 
. Straube, Grünberg in Schl. 
arken. ö eg; 
ir. 


Chriſt. Stähle 


Mer 


ted. fran, engl u. Mal. 

Sprache billig u. ſchnell ſich BR 
fortbilden will, abonnire BD 
Nauf die Unterrichtsblätter 


„Le Repetiteur‘ Repetiteur® gE 
„Ine Repeater“ 
! > „Ai ripetitorer ripetitore" 9 


Preis pr. Qtl. bei l4täg. Ero 
fein. nur a 1 M. b. direkt. 


ags - 
kt3 
Jede uchhandlung, 


in dreimal donnerndes Hoch 
dem Geburtstagskinde Joh, 
Büttner in Nickelswalde. 


: er K. S., & J. 
Haus verkauf. Hergen Hlüchwunſch dem 
Mein in Rieſenburg Weſtpr., Geburtstagskinde Herrn 


A. Leopold. Es lebe Hoch uns viele 
Jahre noch. Die Familie. 


Bere u. billigste Begughe 
quelle fur garantirt neue, doppelt 
gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. 
IGedes beliebige Quantum) Gute 


Haus, 


illens 


wollen ſich direct an mich wenden. 


Theilhaber. 


Gebildete jüngere 1 
l., liebens- 
ilen Offert. e 


an die Exped. d 


p 


A, Neu 15 5 
19715 Rieienburg Meitpr. 
Suche ür Dirſchau ein nettes, 
ordentl. Schankmädchen v. 


Lande. Kenntn. nicht erforderlich. 
B. Liedtke, Canggarten 12. 


h 1 unger a 
uhmacher, f. g. Logis und Be- 
der D ee köftigung 5 48, 1, 
eriger Shätighett, —— —a. 2 
rift. u. Photogra 5 Ein Kind wird von anſtändigen 
1 ei. kinderl. Eheleuten in lieben. 
flege genommen. Adr. unt. 1000 

a, die Exped. d. Blattes erbeten. 


nun, 


retſe.— Bei 5 

,. 8 Bebel L. Ring 

des bereitw, zurückgenommen! 
Peoher & Co. in Herford i. Weft. 


